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R & an Sonn: und Feſuagen ein Mai, Das Abonnement beträgt viertel- 
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Invalidendank, 
Verantwortlich für den Inſeraten⸗ 
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W. Braun in Poſen. 
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oder deten Raum 
Pf., 7 letzten Seit. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 


ittagausgabe bis 8 r Vormittage, für bie 
. — bis e- Vase. angenommen. 


Der Religionsunterricht diſſidentiſcher 
Kinder. n 


Ein Bericht der Unterrichtskommiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes über die im Titel bezeichnete Frage it 
bisher nicht ſeiner Wichtigkeit angemeſſen beachtet worden. Es 
dürfte nützlich ſein, aus dieſem lehrreichen Bericht das Weſent⸗ 
liche mitzutheilen. Wir würden dieſe onze Frage garnicht 
haben, wenn nicht der ehemalige Kultusminiſter Graf Zedlitz 
in feinem Uebereifer den Inhalt feiner mißglückten konfeſſtonellen 
Schulvorlage theilweiſe im Verordnungswege vorweggenommen 
hätte. Volle 23 Jahre hindurch hat es die Regierung ruhig 
geſchehen laſſen, daß die Kinder von Diſſidenten dem Relt⸗ 
gionsunterricht in den Schulen fernblieben. Die Staats re⸗ 
gierung war bis dahin anſcheinend garnicht auf die Möglich- 
keit verfallen, daß dem klaren Wortlaut der beſtehenden Geſetze 
zuwider durch eine einfache miniſterielle Verfügung neues Recht 
mit der Wirkung einer Aufhebung des geltenden Rechts ge⸗ 
ſchaffen werden könne. Und dabei darf man gewiß fein, daß 
alle früheren Kultus miniſter es ebenſo wie Graf Zedlitz be⸗ 
dauert haben, die Diſſidentenkinder in religiöſer Beziehung 
ihrer Wege gehen laſſen zu müſſen. Graf Zedlitz alſo hat 
am 16. Januar 1892 verfügt, „daß der Vater eines ſchul⸗ 
pflichtigen Kindes ſelbſt dann, wenn es für ſeine Perſon einer 
ſtaatlich anerkannten Religionsgeſellſchaft nicht angehört, gleich⸗ 
wohl verpflichtet iſt, das Kind an dem Religionsunterricht in 
der öffentlichen Volksſchule theilnehmen zu laſſen, wofern er 
nicht den Nachweis erbringt, daß für den religiöſen Unterricht 
des Kindes anderweit nach behördlichem Ermeſſen in aus⸗ 
reichender Weiſe geſorgt iſt.“ Wie bedenklich dem jetzigen 
Kultusminiſter, Herrn Boſſe, dieſe Verordnung ſeines Vor⸗ 
ängers erſchienen iſt, erſieht man aus ſeiner Rede vom 13. 
1 1893, wo er im 8 9 5 2 
. ge zur Exörterung ſtand, zwar dem Grafen . 
gl 1 De 1 1sfühzte, 3 Krach 


Diſſidenten wegen Zurückhaltung ihrer Kinder vom Religions⸗ 
unterricht abwarten. Von dieſer Entſcheidung werde er ſein 
ferneres Verhalten abhängig machen. Das betreffende Er⸗ 
kenntniß des Kammergerichts iſt am 13. April 1893 ergangen, 
und zwar im Sinne der Miniſterialverordnung vom 16. Ja⸗ 
nuar 1892. 

Sowohl im März 1893 wie im ſelben Monat 1894 hatte 
ſich die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes mit 
Petitionen von diſſidentiſchen Eltern zur Religſonsunterrichts⸗ 
frage zu beſchäftigen. In dieſem Jahre haben derſelben Kom⸗ 
miſſion drei ſolcher Petitionen vorgelegen. Der Diſſident Otto 
Michalke zu Weißenfels verlangte am 7. September 1894 
vom Kultusminiſter, daß ſeine Tochter Elſe vom konfeſſtonellen 
Religionsunterricht freigelaſſen oder daß ihr doch wenigſtens 
erlaubt werde, die Bibel in der Schule nicht gebrauchen zu 
müſſen Abſchlägig beſchieden, ſtützt er ſich in feiner Petition 
gerade auf das oben erwähnte ind roerichtsorkenntniß. denn 
er kann nachweiſen, daß er ſein Kind nach der Bernunftreligion 
erziehe, die den Geſetzen des Staates nicht zuwiderlaufe. Er 
verſtehe unter Gottheit das Ideal, welches er ſich von der 
Wahrheit, Gerechtigkeit und dem Guten gemacht habe. Der 
Staat babe kein Recht, hier ein Ketzergericht zu üben. Er 
nehme für dieſes fein Bekenntniß den Artikel 12 der Verſaſſung 
in Anſpruch. Die Begriffe des Staates von Gott könnten 
nicht Gegenſtand von Zwangsgeſetzen ſein. Er fühle ſich in 
ſeinem Gewiſſen entſchieden beeinträchtigt. Die Bibel enthalte 
Stellen, die zum Mindeſten für fein Kind unverſtändlich 
ſeien. Durch das Leſen gewiſſer Stellen werde die Moral 
des Kindes gefährdet. Daß dieſe Befürchtung richtig ſei, be⸗ 
weiſe der Beſchluß der evangeliſchen Landes ſynode in Würt⸗ 
ren die ein Bibelbuch für die Schule zu ſchaffen Be, 

tige. 

3 zweite Petent, L. Schmidt zu Königsberg, Vor⸗ 
ſitzender des Bundes freireligiöfer Gemeinden in Deutſchland, 
erklärt den Standpunkt des Miniſters für „ſubaltern“. Denn 
es beſtehe eine beſtändige Fortentwicklung der religiösen An⸗ 
ſchauungen; eine Bevormundung, wie ſie den Diſſidenten zu 
Theil werde, verbittere nur. Nachträglich hat dieſer Petent 
die Abſchrift eines Erkenntniſſes des Magdeburger Landgerichts 
vom 26. Januar 1895 überreicht, welches in einem Spezial⸗ 
falle den diſſidentiſchen Vater, der fein Kind vom Beſuch des 
Religions unterrichts fene De freigefproden 
hat. Das Erkenntuiß erklärt, daß bie Heranziehung diſſiden⸗ 
liſcher Kinder zum Volksſchul⸗Religions unterricht „von vorn⸗ 
herein unzuläſſig ſel und die auch dieſer Religionsge⸗ 
ſellſchaft im Art. 12 der Verfaſſung 1 Religions- 
übung beeinträchtige, eventuell jeder Religionsunter⸗ 
richt eine Religionsübung ſei.“ 
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kenntniß den § 11 Titel XII. Theil II. des allgemeinen Land⸗ 
rechts dahin, „daß Kinder von Angehörigen einer anderen Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft, mag dies nun eine ſtaatlich anerkannte oder 
nur geduldete wie die freie Religionsgeſellſchaft ſein, gegen 
den Willen der Eltern niemals zu dem Religionsunterricht 
in der Volksſchule herangezogen werden ſollen! Die dritte 
Petition, von dem Apotheker Friderict zu Südende bei Berlin 
herrührend, bewegt ſich in den Gebankengängen der beiden 
hier ſkizzirten. 

In der Debatte der Kommiſſion wurde von liberaler 
Seite ausgeführt, daß der jetzige Zuſtand unhaltbar ſei. Das 
Kammergerichtserkenntniß ſei ein Unikum an juriſtiſchen Tüfte⸗ 
leien, und das Erkenntniß des Magdeburger Landgerichts ent⸗ 
ſpreche allein der Verfaſſung. Der Staat habe kein Einfluß⸗ 
recht auf dieſem Gebiete; das Recht der Eltern auf die Art 
des Religionsunterrichts ſei unantaſtbar und ſtehe nicht bloß 
den Diſſidenten zu, ſondern müſſe allgemein allen 
Religionsgeſellſchaften gewahrt bleiben. 
Wie im Kulturkampfe werde auch jetzt der Zwang nur dahin 
führen, daß die Verfolgten neue Kraft zum Widerſtande ge⸗ 
winnen. Die Verordnung vom 16. Januar 1892 bedeute eine 
„Knebelung der Gewiſſen“. Was würde man ſagen, wenn ein 
Katholik gezwungen würde, ſeine Kinder in der evangeliſchen 
Religion erziehen zu laſſen, oder umgekehrt? So weit gehe 
das Recht des Staates nicht. 

Ein konſervativer Redner entgegnete u. a.: Die Sozial⸗ 
demokratie wolle nicht bloß keine Religion, ſie wolle auch keine 
Monarchie. Wenn nun im Geſchichts unterricht die Kinder auf 
die Pflichten gegen den König hingewieſen werden, ſo wider⸗ 
ſprach das den ſozialdemokratiſchen Anſchauungen, und ſie 
würden bald mit der Forderung kommen, ihre Kinder auch 
vom Geſchichtsunterricht fernhalten zu dürfen. Damit ſei die 
ganze Volksſchule in Frage geſtellt. Der Staat habe das 
Recht, religiöſe Erziehung 


Den Vogel ſchoß ein Centrumsredner ab, indem er er⸗ 
klärte, der ganze Unterricht in der Schule müſſe vom Reli⸗ 
gions unterricht durchdrungen fein, denn die Volksſchule ſolle 
auf religiöfer Baſis beruhen. Eine zn der Religion 
vom Volksſchulunterricht ſei unmöglich. Alle Disziplinen, 
ſelbſt der Anſchauungs unterricht, mit Aus⸗ 
nahme des Rechnens, müßten von der Religion durchdrungen 
ſein! Wie könne man einen Eid verlangen, wenn nicht die 
Bedeutung des Eides in der Schule dargelegt worden ſei. 

Die Kommiſſion beſchloß, die 3 Petitionen der Königl. 
Staatsregierung als Material zu überweiſen. Der Vertreter 
der Regierung, Geheimrath von Bremen, begnügte ſich mit der 
ſpärlichen Bemerkung, daß er ſich im Weſentlichen auf die bei 
den früheren Berathungen im Hauſe abgegebenen Erklärungen 
zu beziehen habe. Einſtweilen und noch auf längere Zeit 
2 wird alſo nichts an dem jetzigen Zuſtande geändert 
werden. 


Deutſchlanud. 


X. Poſen, 6. Juni. Auf der in den letzten Tagen hier 
abgehaltenen General⸗Verſammlung der katholiſchen 
Lehrervereine wurde mitgetheilt, daß im verfloſſenen 
Jahre 8 neue katholiſche Lehrervereine in unſerer Provinz 
entſtanden ſind, ſodaß der Provinzial⸗Verband jetzt 31 Vereine 
zählt. Mit welchem Eifer man ſich die Gründung neuer der⸗ 
artiger Vereine angelegen fein läßt, ergiebt ſich aus der Ein: 
ladung, die zum Beitritt in den ebenfalls neu gegründeten 
katholiſchen Lehrerverein Wreſchen auffordert; die Einladung 
hat en 3 5 

„Geehrter Herr ege! Heute, wo in d 
Poſen das katholiſche Gchrerbereinäirien Ache aul er 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln die Geiſter der Finſterniß 
und des Umſturzes, die Thron und Altar bedrohen, bekämpft, heute, 
wo unſer Alleranädigſter Kalſer und Herr alle feine Unterthanen 
um Kampfe für Religton, Ordnung und Sitte aufgefordert hat, 
5 dürfen auch wir katholiſchen Lehrer des Kreiſes Wreſchen 
nicht zurückſtehen und thellnahmlos dem beißen Kampfe zuſeben, 
den unſere Brüder in der Provinz mit Selbſtverleugnung für dle 
heillaften Erdengüter aufgenommen haben. Es tft deshalb die bei. 
llaſte Pflicht eines jeden von uns, ſich in einem kathollſchen Lehrer⸗ 
verein“ zuſammenzufinden und dem großen Ganzen anzuſchlteßen. 


Hierzu wird uns aus Lehrerkreiſen * „Trotz 
dieſer ſchön klingenden Worte bleibt die Gründung eines 
ſolchen Vereines eine tfertigte. Alle Lehrervereine 


aben auf ihre Fahne geſchrieben, ſich voll und ganz in den 
Dir ee ge 0 ch zu fiellen, „Thron und Altar, 
Religion, ſtaatliche Ordnung und Sitte“ zu hüten und zu 
chirmen. Glaubten die katholiſchen Lehrer in dem Simultan⸗ 
Vereine ihre ſpeziellen Intereſſen nicht genügend zu fördern, 
ſie das in beſonderen Sektionsſitzungen thun können. 
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e Ronfejfionen, 


In der heutigen Zeit, in der Preußens Lehrerwelt ſo hohe 
und wichtige Ziele verfolgt, iſt eine ſolche Spaltung der 
Geiſter tief zu bedauern, indem dieſelbe dem Ringen nach dem 
allgemeinen Ziele, nach dem Idealen des Standes und ſchließ⸗ 
lich auch nach Verbeſſerung der materiellen Lage der Lehrer 
eher ſchädlich, denn förderlich iſt. Wohin will die Lehrerwelt 
kommen, wenn ſich vom Stamme die Aeſte löſen und ein 
großer Theil von Lehrern beſondere Vereine gründet, ſodaß 
zwiſchen hüben und drüben eine unüberbrückbare Kluft ent⸗ 
ſteht? Möchten doch jene Herren einſehen, daß durch ihre 
Sondergründungen die Erfolge jahrelangen Strebens der ge⸗ 
ſammten Lehrerſchaft geſchädigt werden.“ 


Berlin, 5 Juni. [Rückzahlung der Grund⸗ 
ſteuerentſchädtgung.] Das preußtſche Geſetz vom 14. Juli 
1893 betreffend die Aufhebung direkter Staatsſteuern iſt an die 
Verpflichtung zur Zurückzahlung der Grundſteuerentſchädigungen 
geknüpft worden. Im Herrenhauſe iſt ein Antrag Bethmann⸗ 
Hollweg angenommen worden, wonach dieſe Verpflichtung wieder 
aufgehoben werden ſolh, und das Abgeordnetenhaus wird ſich dem⸗ 
nüchſt mit derſelben Forderung zu beſchäftigen haben, nachdem eine 
Kommiſſton des Hauſes mit 10 gegen 4 Stimmen beſchloſſen bat, 
dem Herrenhausantrage beizutreten. Die Konſervativen lieben es 
neuerdings, ihre unbequemen Anliegen an die Staatsregierung in 
beiden Häufern des Landtags gleichzeitig vorzudringen. Je lauter 
die Kanonade iſt, deſto eher hofft man, die ohnehin mwohlgefinnte 
Regierung zu immer weiterem Entgegenkommen zu bewegen. Nach 
dem Stimmenverhältniß in der betreffenden Kommiſſion darf damit ge⸗ 
rechnet werden, daß ſich eine anſehnliche Mehrhett des Abgeordneten⸗ 
hauſes gegen die Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigung aus⸗ 
ſprechen wird. Das finanzielle Ergebniß der verlangten Abänderun 
des Steuerreformgeſetzes vom 14. Juli 1893 würde ſchon anſehnli 
genug in die Waaſchale fallen, und Herr Miquel würde die Rück⸗ 
zahlungsſummen, auf die der Etat doch eingerichtet iſt, ungern ent⸗ 
dehren. Aber auch wenn es fih nur um kleinere Summen handelte. 
fo bliebe die konſervative Forderung ebenſo verderblich wie ver⸗ 
werflich. Das nackte Intereſſe des Großarundbeſitzerſtandes allein 
bat jene Forderung diktikt. Während die größeren Beſitzer aller⸗ 
dings Tauſende und Zehntauſende iährlich zurückzuzahlen hätten, 
würde ſich die gleiche Zahlungspflicht für die mittleren Be 
und die Bauern nur au für das 
eine Summe, von der bts 


er immer iſt, ſeine Herzensfreude vor der Rechten wifſen laſſen, 
daß die Siſtirung der Rückzahlungen von baar erhaltenen Ent⸗ 
ſchädigungsgeldern für die Aufhebung der Grundfteuerfreibeit nicht 
werde gewährt werden können. Aber die Konſervativen find trotz⸗ 
dem guten Muthes. Auch die Freikonſervativen, die doch ſonſt 
gern der Staatsregierung gefällig find, wo es ſich nicht um all zu 
große Dinge handelt, haben entdeckt, daß der „Bauer“ die Laſt von 
ein paar Mark jährlich für zurückzuzahlende Entſchädigungen nicht 


tragen kann, und der baufällige Saal am Dönhoffsplatz wird in 4 


einigen Wochen von lauten Klagen über unerſchwingliche Forde⸗ 
runden widerballen. Man kennt die Weiſe, man kennt den Text, 
wonach verfahren werden wird. Jener „berühmte Juriſt“, den 
das Herrenhaus mit Stolz den Seinen nennt, Herr Dernburg, der 
Entdecker der „Ehe auf Probe“ im neuen bürgerlichen Geſetzbuch, 
bat erklärt, daß die Rückforderung der Grundſteuerentſchädtgung 
elne „Verletzung des materiellen Rechts“ enthalten würde. enn 
das auch nicht wahr iſt, ſo iſt es doch überaus bequem, an die 
Unwahrheit zu glauben. Welchen Eindruck es im Lande machen 
müßte, wenn die Staatsregierung dem Drängen der Ngrarier nach⸗ 
gäbe, das werden ſich Herr Miquel und feine Kollegen hoffentlich 
ſelber ſagen. Gleichwohl darf man wiederholen, daß die endgiltige 
Zurückweiſung der neuen agrariſchen Forderung noch keineswe 
ewiß it. So erfreulich es ſein würde, wenn der Peſſimismus in 
bieſer Beziehung durch die Thatſachen widerlegt werden ſollte, fo 
berechtigt die Haltung der Staatsregierung gegenüber den Konſer⸗ 
vativen leider zu einem ganz gründlichen Peſſimismus. 

— Beim Herrenhauſe beantragt Dr. Graf Udo zu 
Stolberg⸗ Wernigerode zu dem Bericht der Kom⸗ 
miſſion für Agrarverhältniſſe über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſt⸗ 
preußen, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Land⸗ 
tag bei ſeinem nächſten Zuſammentreten Geſetzentwürfe vorzu⸗ 
legen, nach welchen: 

1. die Generaltommiſſtonen für die öſtlichen Provinzen in ge⸗ 
miſchte Anſtedelungskommiſſtonen verwandelt werden, die bei de 
theiligung von Satenmitgliedern unter dem Vorſitze des Oderprü⸗ 
fidenten ſtehen. Die Latenmitglieder werden von den Landwirto⸗ 
Wann * 5 we 

„die neu zu gründenden Rentengüter werden 
rolle mit der Wirkung eingetragen, daß ſie nach ae 
Reichstage beantragten Heimſtättengeſetzes nicht getheilt oder ver⸗ 
vo am nicht mit neuen hypothekariſchen Laſten beichwert werden 

3. dieſe Rentengüter ſtehen unter der Aufſicht der Unfiches 
lungskommiſſton. In denjenigen Fällen, in . unter 2 ge⸗ 
nannten einſchränkenden Beſtimmungen zu ungerechtfertigten Be⸗ 


— 


ſchuldet ift, 
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| en oder zu Benachthelllgungen führen würden, Ift die An⸗ 
ee en on befugt, in Bezug auf Verſchuldung, Verkauf 
und Erbfolge Dispenſationen eintreten zu laſſen. 

— Bei der Berathung des Eiſenbahnetats im preußiſchen 
Landtage wurde gegenüber dem Wunſche. es möchte wie in 
Süddeutſchland auch in Preußen eine Verlängerung 
der Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten 
eingeführt werden, vom Regierungstiſche aus erwidert, man 
habe dort mit den zehntägigen Retourbillets Erfahrungen 
gemacht, die nicht gerade ermuthigende ſeien. Dieſe Aeußerung 
griff der württembergiſche Miniſterpräſident Freiherr von 
Mittnacht bei der Berathung des Eiſenbahnetats in der 
Kammer auf und erwiderte: ; 

„Ich beienne, daß ich nicht genau weiß, worauf dieſes Urtheil 
ſich gründet, ich kann es glücklicherweiſe nicht beſtätigen. Nas 
mentlich die Mißbräuche, die bezüglich der Fahrkartenbenutzung in 
Preußen neuerdings in einem gerichtlich gewordenen Falle grell 
hervorgetreten ſind, haben wir dis jetzt in Württemberg nicht zu 
bemerken gehabt. Wir haben auf unſeren Bahnen wiederholt 
außerordentliche Fahrkartenreviſtonen vornehmen laſſen, und die 
Erfahrungen, die wir dabei gemacht haben, find keine ungünſtigen 
eweſen.“ 

a Walter bemerkte Herr v. Mittnacht, daß die zehntägigen 
Rückfahrkarten ſehr populär geworden ſeien und ſehr ungern 
vermißt würden, ſowie daß ſie poſitiv günſtig auf die Ein⸗ 
nahmen aus dem Perſonenverkehr eingewirkt haben. Auch in 
Bayern hat man gute Erfahrungen in dieſer Hinſicht gemacht. 
In Süddeutſchland haben ſich alfe die zehntägigen Retour⸗ 
billets bewährt; vielleicht Ichöpft man in Preußen aus dieſer, 
von maßgebender Seite konſtatirten Thatſache den „Muth“, 
den gleichen Weg zu gehen. 

— Die Widerſprüche der „Germania“ in der Beurtheilung der 
Branntweinſteuernovelle weiden in der „Breslauer 
Morgenzta.“ in ergötzlicher Welfe zur Anſchauung gebracht durch 
Nebeneinanderſtellung der „Germanta“⸗ Artikel vom 18. und vom 
26. Mat 1895. Am 18 Mal ſchrieb die „Germanta“, die Ausfuhr⸗ 
prämie ſoll den Inlandsprels wieder in die Höhe bringen zu Laſten 
der Konſumenten, alfo zu Laſten der ländlichen Arbeiter, des 
Kleinbauern u. |. w.; am 26. Mat aber erkennt die „Germania“ 
in der Novelle eine agrariſche Tendenz im guten Sinne des 
Wortes. — Am 18. Mal ſchreibt die „Germanfa“, daß durch die 
Novelle die jeitberige ſogen. Llebesgabe von 45 Millionen auf 
53 400 000 Mk. jährlich erhöht werden würde; am 26. Mai da⸗ 
gegen leſen wir in der „Germania“: „Daß die Liebesgabe im Be⸗ 
tenge von 40 oder 45 Millionen Mark lediglich in der Einbildung, 
nicht aber in der Wirklichkeit exiſtirt, iſt längſt in der exakteſten 
Weiſe nachgewieſen. Auf eine Legende ſollte denn doch der Kampf 
gegen ein wohlgemeintes Geſetz nicht geſtützt werden.“ — Am 
18. Mat ſchreibt die „Germania“: „Man darf, ohne zu übertreiben, 
behaupten, daß es eine ſchwere Schädigung der Konsumenten, einen 
gewaltigen Vortheil für die großen Gutsbrenner und die Ver⸗ 
nichtung der bayeriſchen Genoſſenſchafts⸗ Brennereien herbeiführen 
würde“, am 26. Mat dagegen leſen wir in der „Germanta“, „bei 
keiner Steuer ſcheine es übler angebracht zu fein, das ſüodeutſche 
Intexeſſe als das gefährdete zu bezeichnen, als bei der Brannt⸗ 
weinſteuer.“ Die fromme „Germanfa“, die ſonſt mit fauſtiſchen 
Anwandlungen wenig geplagt iſt, ſcheint weniaſtens das mit dem 
alten Böſewicht gemein zu haben, daß zwei Seelen in ihrer Bruft 
wohnen, deren Eingebungen fte wechſelsweiſe folgt. g 
In Bezug auf die durch die königl. Verordnung vom 
27. Januar angeregte Umgeftaltung des Militärdlenſtes 
der Volksſchullehrer erfährt ein Berliner Blatt, daß 
es ſich bereits vom nächſten Jahre ab ermöglichen laſſen dürfte, 
die Lehrer zum einjährigen Dienſt mit der Waffe heranzu⸗ 
ehen. 
| er Nach dem „Hof. Anzeiger“ wird Fürſt Bismarck die 
Ebrenbürgerbrieſe von Hof und Bayreuth am 
17. Juni in Frledrichsruh aus den Händen der Reichstagsabge⸗ 
ordneten Münch⸗Ferber und Bayerlein entgegennehmen. . 

Der r meldet, daß dem bis herlgen kaiſerl. 
Vice⸗Konſul in Saffi (Marokko) Karl Frank die nachgefuchte 
Entlaſſung aus dem Reichsdienſt ertheillt worden iſt, dleſe 
Entlaſſung dürfte mit den beiannten Vorgängen in Zuſammenhang 

* Der Centralvorſtand des Evangeliſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung macht bekannt, daß die dies⸗ 
jährige 48. Hauptverſammlung des Geſammtvereins in den 
Tagen vom 10. bis 12. September in Hannover ſtattfinden wird. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deut⸗ 
ſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam belief ſich in den Monaten Januar bis März 1895 auf 5728 
Perſonen. Hiervon kamen aus der Provinz Poſen 412. Ueber 
deutſche Häfen wurden außerdem noch 12 386 Auswanderer aus 
fremden Staaten befördert. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Juni. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
31 g.“] Die „Nowoje Wremja“ bringt Daten über die Ver⸗ 


ſchuldung des ruſſiſchen landwirthſchaftlichen 


Großgrundbeſitzes, die den anſcheinend unausbleib⸗ 
lichen Ruin der Gutsbeſitzer als von ihnen ſelbſt verſchuldet 
erkennen laſſen. Die transatlantiſche Konkurrenz bezw. der 
niedrige Preisſtand der Feldfrüchte haben für Rußland nicht 
eine ſo große Bedeutung, daß man ſie ſelbſt erſt in zweiter 


Linie bel dem allgemeinen Verfall in Betracht ziehen dürfte. J 


Nur eine leichtſinnige, unrationelle Ausnützung des Boden⸗ 
kredits ift hier allein das ausſchlaggebende Uebel. Von 115 
Millionen Deſſatinen privaten Landbeſitzes in den 66 Gou⸗ 
vernements des europäiſchen Rußlands und des Kaukaſus find 
der „Now. Wr.“ zufolge 47½ Mill. Deſſat., d. h. mehr als 
41 Proz. in den Agrarbanken verpfändet. Zieht man zunächſt 
die vornehmlich landwirthſchaftlichen Gouvernements in Be⸗ 
tracht, ſo zeigt es ſich, daß hier weit mehr als 41 Prozent 
des privaten Landbeſitzes verpfändet find. Auf den 471/, 
Mill. Deſſatinen des verpfändeten Bodens liegt eine Geſammt⸗ 
ſchuld von 1175 Millionen Rubel. Auf jede verpfändete 
Deſſatine entfallen im Mittel für das europäiſche Rußland 
24 Rubel 50 Kop. Allein in den landwirthſchaftlichen Gou⸗ 
vernements, wo der weitaus größte Theil des Landes ver⸗ 
iſt das Mittel weit höher, und zwar in 20 
Gouvernements von 50 bis 96 Rubel und in 26 
Gouvernements von 30 bis 48½ Rubel auf jede Deſſatine. 
den am ſchwerſten belaſteten Gouvernements muß 
die Schuldenmenge den größten Einfluß auf die allge 


* * U T 
0 * 


meine wirthſchaftliche Lage ausüben. Die Fog davon find 
auch die alljährlich nach Tauſenden zählenden Konkurſe, über 
welche ich meulich bereits Angaben machte. Alſo verhält es 
ſich mit den ruſſiſchen Großgrundbeſitzern, die Bauernwirth 
ſchaften ſind indeſſen in manchen Gegenden in einer noch 
ſchlimmeren Lage, als es allgemein bekannt iſt. Es kann 
demnach weder hier noch dort auf Rettung gehofft werden. — 
Die in Rußland übliche Heranziehung der Arreſtanten 
und Sträflinge zu öffentlichen Arbeiten hat 
den Kaiſer veranlaßt, von dieſem Modus nunmehr den aller⸗ 
weiteſten Gebrauch zu machen. Auf kaiſerlichen Befehl haben 
die Generalgouverneure von Irkutsk und des Amurgebiets alle 
Arreſtanten und Sträflinge, gleichviel welcher Kategorie, zu 
Arbeiten auf der Mittelſtöiriſchen, wie auf der Nord Uſſuri⸗, 
der Amur⸗ und der Transbaikaliſchen Strecke der großen 
Sibiriſchen Bahn abzudelegiren. Man hätte gegen die Aus⸗ 
nützung der Sträflinge zu öffentlichen Zwecken wohl nichts 
einzuwenden, wenn die Sträflinge dabei auch als Menſchen 
behandelt würden; die entſetzlichen Greuelthaten der ruſſiſchen 
Aufſichtsbeamten find aber bekannt. 


* 


Ich habe einmal an das erzbtſchöfliche Vikariat berichtet, daß ein e 
öfteere Replſton des Aleztanerkloſters no 

jet, da die Kranken ſich über die Koſt und hartherzige Behandlung 
beklagen. Ich habe außerdem veranlaßt, daß zwei junge Leute im 
Alter von 17—18 Jahren, Namens Lambert Müller aus Trier und 
Paul Reſchke aus Frankfurt a. O. aus der Anſtalt entlaſſen wur⸗ 
den, weil ihre Anweſenheit in der Anſtalt nicht mehr erforderlich 
fet. Ich wurde deshalb von den Brüdern in die Ecke ges 
ſtoßen. — Bräf.: Waren Sie mit der Beköſtigung zufrieden? — 
Zeuge: Nein, die Speiſen waren ſämmtlich in ſchlechtem Zuſtande— 
Bräf.: Darüber haben Sie auch Klage geführt? — Zeuge: 
Nein. — Bräf.: Haben Ste noch andere Klagen gehabt? — 
Zeuge: Daß die Gelſtlichen von den Brüdern ſehr 
ſchlecht behandelt wurden. — Bräf.: Können Ste uns einen 
ſolchen Fall mitthetlen? — Zeuge: Ich war eines Abends im 
kathollſchen Geſellenverein und tam in Folge deſſen etwas ſpüt 
nach Hauſe. Als mir der Pförtner auf mein Klingeln öffnete und 
ich eintreten wollte, ſtteß er mich mit Gewalt zurück und 
(klug mit den Worten: Schlafen Sie heute einmal draußen, die 
Pforte wieder zu. — Vertd. Rechtsanwalt Dr Niemeyer: 
Waren die beiden jungen Leute als Epileptiker oder Geiſtesge⸗ 
ftörte in der Anſtall? — Zeuge: Soviel mir bekannt, waren 
die beiden . me Leute als freiwillige Penſtonäre von ihrem 
Eltern in die Anſtalt gegeben. — Vert b.: Bruder Welter, als 


was waren die jungen Leute in der Anſtalt? — Zeuge: Sie 
tali ſollten ein Handwerk erlernen. — Vert b.: Durften die jungen 
J alien. Leute ungehindert ausgehen? — Zeuge: 


8 Allein nicht. — 
Vert h.: Was berechtigte Sie, die jungen Leute derartig in der 
Freihett zu beſchränken? — Zeuge: Die jungen Beute waren 
uns von den Eltern übergeben worden. — Verth.: Aber auch 
dies berechtlate Sie doch nicht, die jungen Leute in ihrer Freiheit zu 
beſchränken. — Zeuge ſchweigt. — Kaplan God ziert be⸗ 
kundet noch auf Befragen: Forbes, mit dem er franzöſiſch ger 
ſprochen, habe ihm über die Beköſtigung, die Behandlung ſeltens 
0 Brüder und auch darüber geklagt, daß er nicht herauskommen 
ti 


M. C. Die „Italla militare“ giebt einige bemerkenswerthe 
Notizen über die italteniſche Waffenfabrik von 
Ternl. Der Grundſtein zu dieſem großartigen Etabliſſement 
wurde am 2. Mal 1875 gelegt, der Bau der weitläufigen Gebäude 
jedoch erſt im Jahre 1878 vollendet. 3 Jahre vergingen ſodann, 
ehe Maſchinen für die Laboratorien und die Waffenfabrikatlon 
angeſchafft waren, ſo daß der Betrieb erſt am 1. Auguſt 1881 be⸗ 
gene konnte. Terni beſitzt eine Waſſerkraft aus dem dortigen 

anal, mit 9 Mtr. Fall und 8 Turbinen. Es befinden ſich da⸗ 
ſelbſt 7 Hauptgebäude, in denen die verſchiedenen Theile der 
Gewehre hergeſtellt werden. Die Fabrik beſchäftigt 1100 Arbeiter 
und ſtellt jährlich 60 00) Gewehre her, doch könnte dleſe Zahl im 
Notbfalle verdoppelt werden. Die übrigen ſtaatlichen Waffen⸗ 
fabrilen zu Brescia, Torre, Annunztata und Turin ſollen unter⸗ S 
drückt und Alles in Terni vereinigt werden. Außerdem exiſtiren 
daſelbſt Hochöfen, Gießereien und Stahlwerkſtätten, welche mit 
ähnlichen Anſtalten im Auslande durchaus rivalificen können. 
Die Marine läßt daſelbſt Panzerplatten und Geſchütze großen 
Kaltbers herſtellen. 

M. C. Der ttalieniſche Kriegsminiſter hat ein vom 11. Mai 
datirtes Rundſchreiben an ſämmtliche Korpskommandeure erlaſſen, 
in welchem er den Offizieren das Beſtelgen von Bi⸗ 
cycles in voller Uniform nicht nur erlaubt, ſondern 
anempfiehlt, indem er hervorhebt, daß es von Nutzen ſei, wenn 
ſich die Offiziere im Radſport in Uniform üben, doch ſoll der 
Offizier mit Säbel fahren und denſelben in paſſender Weiſe am 
Rad befeſtigen. Ferner ſollen Offiziere ſich in der Stadt der 
Maſchinen nur dann bedienen, wenn fie eine genügende Sicherheit 
im Fahren erlangt haben. 


wort erhalten. 

Es erſcheint hierauf als Zeuge der frühere Subrektor 
des Alexianerkloſters Marlaberg, Bruder Heinrich. Dieſer ein 
ſehr kleines, altes Männchen mit ſehr klugen Augen, Heipt mit 
ſeinem bürgerlſchen Namen Joſeph Schopen. Er bekundet des 
Längeren auf Befragen des Präſtdenten: Forbes fet zunächſt als 
freiwilliger Penſtonär in die Anſtalt gekommen. Sehr bald habe 
Forbes dem Laſter der Trunkenheit gefröhnt, ſei ſehr aufgeregt 
gewefen, in welcher Folge ihm einmal die Zwangsjacke angelegt 
werden mußte. — Präfdent: War das nur ein einziges Mal 
— Zeuge: Ich habe es nur ein einziges Mal geſehen. — 
Bräftdent: Es kommt nicht darauf an, wie oft Sie es geſehen 
haben, ſondern wle oft es nach Ihrer Meinung vorgekommen iſt. 
— Zeuge: Mir iſt nur ein einziges Mal bekannt. — Prä f.: 
Was find Sie früher geweſen? — Zeuge: Schneider. — 
Bräf.: Bruder Overbeck! Was find Sie früher geweſen? — 


Prozeß mus der Vorgänge im Alexianer⸗ 


loſter „Mariaberg“. Zeuge: Schuhmacher. — Der Zeuge Bruder Heinrich 

W ed, erzählt im weiteren auf Befragen den Vorgang, als die Anſtalts⸗ 

n Berh X \ Haan: e 4. Jun N (eier, den, 1 * 0 1b Dr. e oben, v. — 
Ueber die Nachmittagsſitzung des vierten Werhandlungstages 


2 ge 2 e 
Dr. Niemeyer: Als Melange 


berichtet die „Volksztg.“: 5 
Die Sitzung wird um 4 Uhr eröffnet mit der Vernehmung des 


a in kölniſchem Dialekt geſagt haben: Das geht n te Ne 
Sachverſtändigen Dr. theol. Eifer aus dem erzbiſchöflichen Kon⸗ ’ 
vikt in Bonn. Der Sachverſtändige bekundet bezüglich des Meſſe⸗ . tt Io Iüwad und lo krank daß er 


um Leſen der h. Meſſe zuzulaſſen jet oder nicht, lediglich der 
2985 0 Zeit, wo das Meſſeleſen ſtatt⸗ 
finden ſoll, e Hierbei jet zunächſt das Uctheil der 


e gehört, daß Bruder 5 Ibre Bekundung beſtreitet? — 
\ rich, erinnern 
cht. — Der 3 


ern pa für verrückt erklärt hatte? — Dr. E gema 
Heinrich beftreitet fortgeſetzt, die Aeußerung gethan zu Dr 


dabe 


die Wahrheit zu lagen, Sie leben, 278 8 zwei Zeugen Ihnen 
1 — d e : 
entgegentreten ruder 9 Der Beige bekundet be 


Subrektor jet. n 2 

Es wird ſodann auf Antrag de eidigers R.⸗A. Lenz» 
mann von dem englischen Dolmetſcher, Oberlehrer Hage⸗ 
blüten ein Brief des Forbes überlegt, den Forbes im März 1891 
an den Bruder Leonhard Janſen geſchrteden. In dem Schreiben 
drückt Forbes ſein Bedauern darüber aus, daß er zu Klagen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben und bittet um die Erlaubniß, wieder Meſſe 
leſen zu dürfen. Auf Antrag des Vertheldtaers R.⸗A. Lenz 
mann wird beicioflen, diefen Brief den medlziniſchen Sach⸗ 

f unterbreiten. 
an eint hierauf als Zeuge Polizei⸗Kommiſſar Lohe. 
Dieſer erzählt, in welcher Welle er mit Mellage und dem Hotelier 
Dhle in das Kloſter Markaberg gegangen jet, um die Vorführung 
des Forbes zu verlangen. Bruder Heinrich habe ſich zunächſt 
ſehr dagegen geſträubt. Dleſer habe geſagt: Forbes tft jo 
Rank uz ſo ſchwach, daß er nicht vorgeführt 


Brüder den Forbes vorher ſchon lange gekannt haben. — Präſ.: 
ſich doch aber nicht, notorkſch iſt Forbes exit 
am 30. Mat 1891 von dem Poltzetrath für geiſtesgeſtört erklärt 
worden. — Sachverſtändiger: Das tft glelchgiltig, jedenfalls 
war Forbes den Brüdern von früher bekannt. — Verth. R.⸗A. 
Lenzmann: Wird die Cura animarum (Seelforge) an katholiſche 
Geiſtliche auf längere Zeit erteilt? — Sachverſtändiger: 
awohl. — Vert. Wenn nun die Jura animarum nur auf 

kurze Zeit, vielleicht auf acht Tage, erthellt wird, wie erklären 
Ste ſich das? — e Dann wei: etwas 
e vorliegen, vielleicht ein ſchlechtes Examen oder ſonſt N » en, Lan m, ar Berk, RL Dr. 0 1 gm € y 55 3 De 

Berth.: Nun erſuche ich, dem kathollſchen Prleſter Gold konſtatire, daß der Zeuge Bruder Heine ere 
ztert in den Saal 5 Eu Als le 1 Saal betritt, be- dem dri er n Seugen — ä ru — 2 
antragt der Vertheidiger: dem Zeugen ſofort die Atte ſte, die er — Bollzeilommifjar Lohe bekundet im — teren: det 
etwa bei ſich trage, zu beſchlagnahmen. Dies geſchleht und der Forbes ſab, habe er zunächſt geglaubt, der Mann jet 5 Net 
Verteidiger Lonitatixt, daß dem Zeugen die Cura anımarum zu, |terfinnig. Als der Mann ſich aber gewaſche ns 2 9 105 
nächſt auf mehrere Jahre und alsdann vom 2, Mat bis Ende Juni, war und andere Kleldu nit dem Mann in Freie gingen 
dle letztere nur auf einen Monat ertbeilt und das erſte Zeug⸗ de nz anders aus. Als fie mit — — — des 1 
niß durchgeſtrichen worden fet, obwohl der Zeuge das Examen da let ihm derſelbe jo vorgekommen, wie der der n 
ſehr aut beſtanden bat. der Oper „Fidello“ befreit werde. 4 an dem Beſreiungs 

Der Zeuge Goidziert bekundet auf die Frage des Präſi⸗ Hotelier Ob ſ e, der 3 15 — gene: ung . 
denten, ob er mit Mellage verkehrt habe, daß er vor feiner Ladung] werk des Forbes betheillgte, ſchlteßt en ar 
zu dieſem Termin mit Dellage niemals geſprochen babe. — Präſ.:] Bekundungen des Vorzeugen an. dtetbschaftsgehl 2 
Und als Sie bie Zeugenladung zu dieſein Termine erhalten hatten, Der folgende Zeuge tft der — agen 5 Ife_ Joſebb 
daben Sie alsdann mit Mellage verkehrt? — Zeuge: Jawohl. Dleſer b Mariaberg geweſen £ 
ich ſchrieb alsdann an Mellage. — Verth. RU. Lenzmann: Ich war 11 Monate Wärter — en Antal 
Ein Freund fol auch dem Zeugen geſagt haben, daß der Gen e⸗ meiner Station nie m alas 25 r einen 
ral- Vikar aal wenn er (Zeuge) etwas gegen fein 3 ab ar oe ein dem F u 5 

, e ö 
o ſte r ausſage, dann werde ihm etwas Unangenehmes pafftren ar Mal ſab ih, wie ein Kranker. 


Klo ſt 

— ä .: Herr Zeuge! Sit das jo? — g wo h l. — ich lu g. 

P vi 5 Run, — Mie Sie Bit 5 N Zeug e: der nicht ſchnell genug geben konnte, von einem Bruder und einem 
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ſah 5 a ein Bruder einen Kranken 2 einem Shlüff 
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bund aufden Hinterkopf ſchlug. — Bräf: Nun 


erzählen Sie ıinmal, wie es mit dem Bottich gehandhabt wurde? Arzthinzuge zogen? 


eee 


d alsdann über] Der durch den Schlag mit dem Schlüffelbund erſchlagene Kranke 
weiteres Mal ſei ein Mann, rs Borchelt eg br 
el⸗ den Abend gegen 6 Uhr geſtorben. 


er 
1 


Dieſer ſet am folgen⸗ 
— Vertheidiger Rechtsanwalt 
Lenzmann: Haben Ste zu dem Verſtorbenen einen 
Zeuge: Nein. — Verth.: 


€; 
— Die Schilderung, die der Zeuge von dem Verfahren giebt, deckt Hielten Sie es nicht für Ihre Chrinenpflicht, dem armen Menſchen 


tt für 
Reeder ſgegeben hat. Die P 


aefeifeltin die K 
Niemeyer: 


daß 
euge 
Em Kranter 
weil dieſer ft 
ihn 


daß 1772 
a n 
9 Wüſcde anzuzieben. 


belam. 
wollte, ſagte Bruder 


m.) 
bez nit mehr mit anſehen können und babe deshalb 


n 8 geftorben — Au = 
bandlung eines Bruders 0 Se 1 


worden. 
eilen keineswegs alle Kranken 


worden. N 
Es erſcheint nunmehr als 


r 
5 erg. 
und ſehr be Bieler bekundet: Er jei ein 


ſehen, 


Punkt mit derjenigen, welche bereits der Vertheldiger ärztliche Hilfe zu bringen ? — 


. 2 u 
Wie waren bie Feſſeln den Kranken angelegt? |heimratb, was geben Sie als Todesurf b che an? 


Mann machte auf 


burg: Herr Ge⸗ 
Brei 


Speakel — Auf ferneres Bean bekundet der Zeuge: er habe, | lage des Bruders Irenäus protokollirt und alsdann, gegen 
S 


Poſen, 6. Juni. 


* Seitens der Gewerbe⸗Aufſichtsbeumten 


unſeres Regierungsbezirks iſt darüber Klage geführt worden, 


euge 
& {ft diet der Händler Stuten⸗ neter Art oft mit großer Härte verbunden, wenn nicht unmög⸗ 


Fer! mit Ketten gefeflelt waren. — Medizinalrath Dr. Pläne, Zeichnungen Nachricht gegeben und ihnen dadurch Ge⸗ 
er la 


frei in der Anſtalt bewegen? — Bene Nein, ich war in der 

geſchloſſenen Abtheilung. — Ver th. Rechtsanwalt Lenzmann: 
‚Witten ge omeiti ich m 

Niemeyer: Iſt 

Bruders Overbeck be⸗ 

ſcheinigten, daß Sie ſich mit Bruder Ezechiel wieder ausgeſöhnt 

haben, daß er Sie nicht abſichtlich geſchlagen hat, und wenn Si 

ſpäter einmal über die 

Alage ühren Joggen dann jei das unwahr? — 

tt richtig. — . 

Overbeck: Jawobl. — 


Zeuge: D 
.: Bruder Overbeck, iſt das richtig? 
Präſ.: Aaken Sie gewußt, daß Bruder 
Spez lichen Menſchen derart 
verdeck: Jawohl, ich habe es ge⸗ 


miß handelt ba 

bort. — Präs.: was haben Sie dagegen gethan? — 
: abe den Bruder Ezechlel beſtr 

Zeuae. Ich h knien. Auf feln ue ea zun der Banter 


Strafe befreit. — Sanitätsrath Dr. 
ok 1 — ann 3 10 ag eh 7 Deren nur 
obſüchtigen angelegt, ’ ut dabet die Treppe 

1 Finnen. — Vertb. Rechtsanwalt Lenz m Be 


te. 
Bruder Overbeck, wie oft wurde die Zwangsjage angewandt ? | Dem 


— Overbeck: Auf meine Anordnung wurde die Zwangsjacke 
nur gi einziges „De Tauch Sender 3 
ert h.: e g 
angewendet worden? — % Davon weiß ich nichts, 
BE ante, il Felt cin, De hate 
ade a gegen ein n angem t 
worden, der ſchon einmal e at geſchlagen batte. 
Der folgende Zeuge iſt der Barbier en. Diefer bekundet: 
Mariabe die M 
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Präſ.: War der Kranke ein Cotlepfiter der 


t. Das 


den eifernen Bien 
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e er um den Ofen herum? — H Er [lefunaufhör⸗ 


biele Getab 


tſchrelend derum. — Bräf.: Brannte der ei 
FAR 1 9 euge: euge bekundet im Welleren 
auf Befragen: Kranke die ſogenannte Kübel, 
douche dekamen. Ein Kranker, der früher im Zuchthauſe ir Werden 
ede 
Beier. als ib Worlaberd es ſel das kein Eſſen für Menſchen 
jonbern für Bieb. Erb 
aufgegeben. 2 m a —— 
Krämer der hlerauf als Zeuge eriheint 
bekundet: Er fet vom 13. Mal 1891 bis 10. Juni 1892 Wärter in 


ihn damit gewürgt. 


Der letzte denne iſt Bruder Jrenäus, mit feinem bürger-|wir 8 ſchafts⸗Geſellſchaft bier eingetroffen. 


lichen Namen Engelbert Müller. Dleſer bekundet auf Befragen: 


\ 


. 
en RN 
. ee ee 


in der die Kranken neue Zugkraft erhalten in Geſtalt der ſerbiſchen 
Steſritze⸗Kape 


des ſich au 


er fofort gelagt: der ert at eh ſogenannte Spiegel der Schelbe, we 


nen Uu een ah chen Vereins der 


en, Pr 
berg dieſem Ausfluge werden, wie bereits an 


* Die Provinzial⸗Gewerbeausſtellung hat ſeit W ‚eine 
da mbu⸗ 


ble, deren Antunft ſchon 


Mißhandlungen des Bruders Overbeck Sämmiliche Mitalteder der in malerischer Nationaltracht auftreten⸗ 


r. Beim Königſchießen der Schützengilde hat bis jetzt den 
beiten Schuß Herr Mikolajczak abgegeben; derſelbe hat auf 
175 Meter Entfernung am Dienſtag den Punkt, d. h. den Stift in 
Mittelpunkte der Scheibe herausgeſchoſſen. Ein noch beſſerer 
Schuß wäre nur denkbar, wenn der Mittelpunlt der Kugel dem 
Mittelpunkte der Scheibe noch näher käme. Um bet zwei einander 
faſt gleichen Schüſſen aufs Genaueſte beſtimmen zu können, welcher 
von beiden der beſſere iſt, was mit dem bloßen Auge nicht gut 
ausgeführt werden kann, benutzt man ein Präziſtons ⸗Inſtrument, 
den Schußmeſſer von Schmidt in Bromberg. welches aufs Genaueſte 
dle Diſtanz angiebt; gehn an er befindet ſich auch im 
Beſitze der bieſigen Schützengilde, und wird zur Entſcheidung bei 
Schüſſen im 12. Zirkel, die einander ſehr nahe liegen, benutzt. Der 
lcher ſchwarz geſtrichen tft, 
8 ben 9. bis 12. Zirkel; der 12. Zirkel hat nur 6%, Centim. 

urchmeſſer. 

mm. Die botaniſche Abtheilung des naturwlſſen⸗ 

i rovinz Poſen ver⸗ 
altet am Sonntag den 9 Juni eine Wander ⸗Ver⸗ 
3 für, alle Pflanzen⸗ und Naturfreunde in Gneſen. Die 

bfahrt dorthin findet Sonntag den 9. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr 24 Minuten vom biefigen Zentralbahnhofe aus ſtatt. In 
Gneſen angekommen, vereinigt ſich die hieſige Abtheilung mit den 
Botanikern und Naturfreunden von Gneſen, Inowrazlaw und 
anderen Orten der Provinz und macht nach kurzer Erholung im 
Hotel du Nord in Gneſen um zwölfeinviertel Uhr einen größeren 


„ gemeinſchaftlichen Ausflug nach den nahegelegenen Wäldern, wobei 


Wagen benutzt werden. Nach der Rückkehr von dieſer Fahrt 
werden gegen 6 Uhr die Sehenswürdigkelten von Gneſen in 
Augenſchein genommen. Abends um 7 Uhr ift gemeinſchaftliche 
Sitzung der Vereinsmitglieder und Gäſte, worin geſchäftliche und 
wiſſenſchaftliche Mittheilungen erfolgen. Dieſer botanische Aus⸗ 
flug verſpricht ſehr intereſſant zu werden, wie es bisher fümmtliche 
eweſen ſind, die unter der liebenswürdigen Führung des Herrn 

ofeſſors Dr. Pfuhl unternommen wurden. Anmeldungen zu 
eigt, bis Freitag den 
Dr. Mankiewicz) Wilhelms⸗ 


7. thek 
Junt Abends in der Hofapotheke nd willkommen. 


ſtraße 24 entgegengenommen. Gäſte 
Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
i dwirthſchaftsminiſter ift B 
ens: 


art, 6. Juni. In Balingen fand Nas: 
PT 


r ETF OLE S ? a ea 
- Ne ‚ner ED * 


ein Wolkenbruch ſtatt. Die hochgeſchwollene Eyſach riß 


Le 


ein Wohnhaus fort, jammt den Bewohnern; 10 Berfonen 
find ertrunken. In Frommern ſind 4 Häuſer wegge⸗ 
riſſen und 7 Perſonen umgekommen. 9 Perſonen werden ver⸗ 
mißt. In Birrwangen iſt ein Haus weggeriſſen und in 
Walten werden 15 Perſonen vermißt. In Laufen find 
15 Menſchen umgekommen. Der Minifter Piſchek 
hat Techniker zur Unterſtützung der betreffenden Gemeinden 
entſandt und die Ermächtigung ertheilt, Pioniere auf Staats⸗ 
koſten heranzuziehen. Der „Staatsanz. für Württemberg“ 
ſagt: Es ſei eine Kataſtrophe wie ſie unter den 
klimatiſchen Verhältniſſen Württembergs 
kaum erhört ſei. Mit ſtaatlicher Unter⸗ 
ſtützung der Betroffenen werde das Möglichſte geſchehen. 

Paris, 6. Juni. Der Ber garbefter⸗ Kongreß 
nahm heute unter dem Vorſitz des deutſchen Delegirten Bunte 
die Berathung der Frage des Achtſtunden⸗Arbeits⸗ 
tages wieder auf. Die Engländer Abraham und Houſſe be⸗ 
kämpfen die geſetzliche Anordnung des Achtſtundentages. Der deutſche 
Vertreter Horn wendet ſich entſchieden gegen die beiden 
engliſchen Redner und fordert die 8 Stunden Tagesarbelt für bie 
Arbeiter unter und auf der Erde. Er bemerkt, die deutſchen Dele⸗ 
airten würden ſich den belgiſchen und franzöſiſchen anſchließen und 
tritt unter heftiger Verurthellung den enallſchen Vertretern, deren 
Selbſtſucht Vertretern von Arbeitern nicht würdig ſei, entgegen. 
Die Berathung wird Nachmittags ſortgeſetzt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Stg.“ 
Berlin, 6. Zunt, Nachmittags. 


Der Bureaudirektor des Herrenhauſes, Geh. Regierungsra 
Dr. Metz el iſt heute Nachmittag 2 Uhr lerne a 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 6. Junt, Abends. 

Ueber die Todesurſache des Berliner Bolizeipräfidenten 
von Richthofen wird vom „B. L. A.“ gemeldet, daß der 
Präſident an Lungentumor geitorben iſt. Wie dagegen daß 
„Berl. Tagebl.“ zu melden weiß, iſt der Tod in Folge einer von 
Prof. Dr. Trendelenburg in Bonn wegen Zungenkrebs vor⸗ 
genommenen Operation eingetreten. Das u wird 
von der Univerſitätsklinik in Bonn aus am 8. Junf ſtattfinden. 

Gouverneur von Wißmann wird ſich in der zweiten 
Hälfte des Monats Juni nach Oſtafrika begeben und vorher 
noch den Sitzungen des Kolontalraths betreffend die Land ⸗ 
beftedbelung in Oſtafrika belwohnen. 


Köln, 6. Juni. Die Ausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft wurde heute Nach⸗ 
mittag in Behinderung des Präftdenten Fürſten von Wied 
vom Vizepräſidenten Grafen von Rechberg, welcher die An⸗ 
weſenden herzlich begrüßte, eröffnet. Darauf nahm Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein 
das Wort und erklärte unter großem Beifall, im Namen des 
Kaiſers verſichern zu können, daß, ſoweit die eigene Kraft der 
Landwirthſchaft nicht aus reiche, die Reichs⸗ und Staats- 
regierung gerne den Landwirthen zur Seite ſtehen werde. 
In der jetzigen ſchweren Zeit dürfte man aber allein nicht 
aufdie Staatshilfe rechnen, ſondern auch auf die 
eigene Kraft vertrauen. 

Leipzig, 6. Junl. Die, dem Verbande der Bauhandwerker 
und Innungen geprüfter Maurer» und Zimmermeiſter 
angehörenden Arbeitgeber beſchloſſen dem „Leipz. Tagebl.“ 
zufolge, ſämmtliche Bauplätze zu ſchließen, falls die 
Arbeſter bis Montag den angebotenen Mindeſtlohn von 40 Pf., 
Maximallohn 45 Pf. pro Stunde nicht acceptiren. Heute fand die Ver⸗ 


ſammlung der Streikenden ſtatt, in welcher der Beſchluß gefaßt 


wurde, die Mebrforberung unbedingt aufrecht zu erhalten. 

aris, 6. Juni. Der „Gaulois“ veröffentlicht das 
Programm für die Theilnahme der franzöſiſchen 
Flotte an der Einweihung des Nordoſtſeekanals. 
Danach wird das Geſchwader, wie gemeldet, am 20. Juni in 
Kiel eintreffen. Der Admiral wird dem Kai ſer durch 
den franzöſiſchen Botſchafter nach der Durchfahrt 
vorgeſtellt werden. An dem Abends vom Prinzen Heinrich gegebe⸗ 
nen Ball werden ſich ſämmtliche franzöſiſche Marineoffiziere bethei⸗ 
ligen. Am Freitag den 21. d. Mts. wird der Kaiſer in Hol⸗ 
tenau den Schlußſtein legen und ſodann die Parade über die 
anweſenden 100 deutſchen und ausländiſchen Schiffe abs 


nehmen. Dieſelbe iſt auf die Dauer von zwei Stunden 
berechnet. Bei dem großen Feſtmahl wird der 
Kaiſer den franzöſiſchen Botſchafter zur 


Rechten und den ruſſiſchen zur Linken haben. Der Toaſt 
des Kaiſers gilt den anweſenden fremden Gäſten. Um Mitter⸗ 
nacht wird das franzöſiſche Geſchwader den Hafen von Kiel 
wieder verlaſſen. Der „Gaulois“ fügt hinzu, der Kaiſer 
werde dem franzöſiſchen Admiral noch ſeinen be⸗ 
ſonderen Dank für die Theilnahme an den Er⸗ 
öffnungsfeierlichkeiten ausſprechen. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


N Rue 
?/, Flasche 30 Pf 5 | 25 Pl. ee 
½ Flasche 23:1: a. 2. 
1 Krug 35 „ 33 30 „ 
½ Krug 26 5. 23 „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Handlern! 


e 


n 7 


e 


2 


75 


54 Fanilea-Nachrichten. 9% 


Die Verlobung meiner Tochter 
a mi Herrn Samuel 


| Bekanntmachung. 

Am 5. Juni 3¼ Uhr Nachm. verſchied nach langem, i Die Inhaber von Poſener 
ſchweren Leiden unfere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ Pfandbriefen werden hiermit in 
und Großmutter, die verwittw. Frau 52 7622 J Kenntniß geſetzt, daß die Aus⸗ 
Dr. Mathilde Böhm, looſung der zum 1. Januar 1896 


— zu kändigenden Poſener Pfand» 
meiner Tochter Bianka mit a geborene Mann Einem hohen . Jo anzeige ſowie den hochgeehrten . 5 N 
errn Max Rogozinski, im 76. Lebensjahre. Bewohnern von Poſen und Umgebung zur gefälligen Kenntni, am 21. Juni 895 


neſen, beehre ich mich hierdurch 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 
anzuzeigen. 7627 


Dies zeigt mit der Bitte um ftille Theillnahme im daß wir mit unſerem Inſtitute, welches 
\ a jetzt aus einem bedeutend Vormittags von 8 
ae 7 Hinterbliebenen ſtatt jeder beſonderen Meldung vermehrten Peer u ſowie ganz neuem, in Poſen noch und 9 Eures 


. nie geſehenen Perſonale nur aus den allererſten Inſtituten 2 ſchü 
Isidor Boas. Otto Böhm, unſeres Faches ſtammend, beſteht, am 11. Juni mittelſt Sonderzuges Wldelnaplag Nr. 15 datſtuden 
Gueien, im Juni 1895 Telegraphenſekretär, Lieutenant a. D. dier eintreffen, und in dem Circus auf dem ohne ſſchen Platze vor wird, demnächſt aber Belannt⸗ 
f ff: f Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 8. d. M., dem Berliner Thore, melder mit guter Ventilation berieben ist. machungen der gezogenen Num⸗ 
Fla jeder beſonderen Vor mitt. um 11 Uhr, vom Trauerhauſe aus, Hinter- am 12. Junt einen Cyklus von Vorſtellungen eröffnen werden. mern und Serien auf die dorzes 


Das uns im Vorjahre gütigſt entgegen gebrachte Wohlwollen Weiſ rlaſſen 
verſetzt uns in die angenehme Hoffnung, daß wir mit unſerer —— Weiſe werden erlaſſe 
diesmal aus nur durchgehends wirklichen Speztalitäten beſtehenden Poſen, den 5. Juni 1895. 
Geſellſchaft dem Kunſtſinne der hochgeehrten Bewohner von Poſen 311. vB 
und Umgebung gerecht werden und bitten, uns diefes Wohlwollen Königliche Direktion 


Meldung! Walliſchei 26, ſtatt. 
Heute Nacht 11 Uhr wurde 
uns ein kräftiger Junge geboren. 


Stettin, den 4. Juni 1895. 


— 0 — 1 b 3 7 ” 
Rat Garntton-Bouimipetior Heute Nacht 2", Uhr verschied plötzlich an Herz i d diesmal au bewabcen. (geben 1 der Poſener Landſchaft 
Trautmann lähmung in Folge Lungenentzündung unser geliebter Anton Pilch, Sekretär. Janshy & Leo, Direktoren. 5 
Mann, Vater, Sohn, Onkel und Schwager, der frühere nn Tempel 
und Frau Constanze Arothexenbesitzer ; ver if. Milben 
Franz Tittell, „Arber Hemeinde. 


geb. Benemann. 7613 Freitag 7% Uhr, Abends: 


ellas dar 


im Alter von 39 Jahren. 2 

Am 4. d. Mts., Abends Dies zeigt mit der Bitte um stille Theilnahme an Ar l Sn, 
8 Uhr, verſchied plötzlich Breslau, den 5. Juni 1895 4 R Gottesdſenſt. 
. Im Namen der Hinterbliebenen Eisenbahn- Station. Sonnabend 3%, 


Jugenpgottesdienſt. 


Woll-Zelte 


empfiehlt zur Wollelagerung 


Carl Hartwig, 


Bahnſpediteur. 7584 


Bekannt durch ſeine unvergleichliche Lage im Buchenwald 
und an der See, durch hohe bewaldete Dünen und Bergzüge 
vor Winden geſchützt, daher als milder kltmatiſcher Kurort 
auch während der Frühlings⸗ und Herbſtmonate ſehr geeignet. 
Warm⸗Bade⸗Anſtalt mit den bewährteſten Einrichtungen ver⸗ 
ſehen, liefert See⸗, Sool⸗, Moor⸗ und Süßwaſſerbäder. Ferner 
neu eingerichtet Kohlenſäure⸗Bäder nach Keller'ſchem Syſtem. 
Maſſage, elektro? und hydrotheraptutiſche Behandlung. 


Schwimmunterricht. Die 413 Meter weit in Die Skt 
hinausgehende Kaiſer Wilhelm Brüche ecmönust auf 


dem mit Reſtauration verſehenen Brückenkopf den ärztlicher⸗ 
leits dringend empfohlenen Genuß friſcher Seeluft, und das 
Anlegen der Dampfichiffe ſelbſt bei hohem Seegang. Salſon⸗ 
Eröffnung am 15. Mai. Eröffnung der kalten und warmen 
Seebäder Anfang Juni. Aerzte und Apotheke ſtändig am 
Ort. Steriliſicte Kindermilch und neu eingerichtete Sanktüts⸗ 
Molkeret unter der Aufficht der Bade⸗Direktion. Lawn tennis- 
Plätze. Vermiethung auf längere und kürzere Zett, auch 
wochenwelſe. Wohnungen ſind immer in größter Auswahl 
vorhanden. Im Gemeinde⸗Amt, Wilhelmſtraße Nr. 4 Ift ein 
Wohnungsnachweis neu eingerichtet. Auskunft ertheilt die 
Badedtirektion und der Gemeindevorſtand. Frequenz im Jahre 
1894: 10 000. 6171 


Die Bade ⸗ Direktion. Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


Anna Brzezinska, 


geb. v. Janicka 
im 65. Lebensjabre. 
Dies zelgen tiefbetrübt an 
Die trauernden 


Kinder. 

Die Beerdigung findet 
Sonnabend, Nachm. 6 Uhr, 
von der Krankenanſtalt der 
Barmherzigen Schweſtern 
zam Bernhardinerplatz au 
tatt 7636 


Elisabeth Kittell, geb. Reetz. 


Beerdigung: Sonnabend, den 8, Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhause, Neue Junkernstrasse 26. 


Woll-Lager 
Carl Brand eſches Zelt, Sapiehaplatz 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfiehlt Räume 
zur Lagerung und bittet rechtzeitige Anmeldung. 


Eduard Weinhagen, 


Posen. 7244 


ud 


— 
Junger Kaufmann mit Ver⸗ 
mögen wünſcht in ein gut einge⸗ 
führtes Geſchäft oder Fabrik als 
Soeius einzutreten. 7615 
Gefl. Adr. bitte J. P. 65 poſtl. 
Poſen abzug 


15 000 Mart 


A 5 Proz. werden auf ein Gut 
hinter Landſchaft geſucht Offer⸗ 
ten unter E. H. 19 Exped. dieſes 
Blattes. 7626 


Am 5 d. M., Abends ¼8 
Uhr verſtarb plötzlich in Folge 
eines Unglücksfalles unſer 
lieber, herzensguter Sohn 


Ewald 


im Alter von 10 Jahren. 
Dles zeigen allen Verwand⸗ 
ten, Freunden u. Bekannten 


tlefbetrübt an 7619 
Fr. Krenzke nebſt Frau 
Emma geb. Pteifer, 
Mechowo b. Kobelnitz, 
den 6. Junk 1895. 


Goldbergieder. —— 
Verfſand. 
ee eee Ostseebad Göhren 


halte ich in den 3 Spitzen E F. F. M. auf e wird für ſofort gefücht. 


| 


Die Beerdigung findet 1 2 u Caution nach Uehereint) Emm 

Lager und empfehle jedem Vielschreibenden | I 1 Rü 1 

en ertens Halt 1. ae wirklich vorzügliche Neuheit. Use gen. Naschke, Guben N. L. Oſterbergs. 

1 Schachtel 1 Gross 12 Dtz 2 M. Auf lieblich bewaldeten Hügeln am Strande Mönchguts, eines Gold- und Silvergegenſt., 

te Alfenide⸗W = 

der bellebteſten Oſtſeebäder. Ausſichten (Nordpeerd) gehören zu — 2 eg 3 ; 

Mustwärtige den ſchönſten Deulſchlands. Luft für Nerven⸗ und Bruſtleidende offer gehe: el — 

Familien⸗Nachrichten D. Goldberg, vorzüglich. Altertbämliche Frachten und Sitten der Bewohner. | Senta für 2. Hoch ais. 
x a Posen, Wilhelmstrasse 6. (7246) Hotels, Loalrhäuſer komf. mit ſchönſten Fernſichten. Beſter Bade⸗ Sn Jubi ms Geſ ne ‚ 

Verlobt: Frl. Ton! Kammerich 5 grund Rügens. Warme und kalte Seebäder. Broſpekte gratis und |" Sehr Einige Melle > 

Randohr a Nn. rl. reichen franco durch . 6108 = belle n Aa 

. n. Frl. R 

Sönciber Badner n Fllen Die Badeverwaltung. S I. Hoffmann. = 
bach⸗Köln. Frl. Olga Buſſe mit r — — p — — 88 Ecladen, Jahns Hotel, 

ern, aur e bel, f Kaffee⸗Lager en gros Ostseebad Rügenwaldermünde. Se d, 
rabn aus Newperk Cen. Ir 1 Günſtiger Wellenſchlag, aute Strandverbältnifie, Parkanlagen Fb vom einfachſten bis zum 


* * * * = 
ger . 5 und Kaffeeröſterei im Großbetrieb. 8 am Strande, Kurtoxe 3 bis 6 M. und billiaſte Preiſe. 7207 feinſten Genres. = 


: ; d inenhall Auskunft ertheilt a 50 a 
, Die Bade-Direktion zu Rügentwarse. _ | Belle Speilefariofieln 
1 Verkauf en gros & en detail. Ey e Fein A. Scholz, Saillina. 
J. N. Leitgeber, Posen, Fe un Seohfihlige, 
Gr. Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 1 


82 „4 Matjes-Heri 

m» DRESDEN. | Matles-Heringe 
0 scar 8 till er, Gesündester Jafel-& Einmache- Essig. ||" oe — . 
Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, In Originalfacons für 10 ganze Flaschen ment mit R. Steinberg, 


Provinzial⸗ 
Gewerbe = Ausſtellun 


Posen. 7628 
Täglich großes 


21112 8 The ilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
Militär , N 1 ) E ri offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: in richtiger Stärke für die Tafel oder ar Früchte-Ein- Herings 5 Niederlage, 
42 Drittelfiter Flaſchen „Ragerbter“, je nach Wahl aus der machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch Neuer Markt. 
von 4 Uhr Nachmittags ab. Neuen Brauerei, weinfarbig 1 M., à Pestragen 1 M. 25 Pf., aux HY 
i Brauerei Kobylepole, 575⁵ fines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 2 gut erhaltene Schaufenfter 
oologiſcher Garten A. Saen e Brauerei, Adolf Asch Söhne, K. Jeszka, nebſt Elngangsthüren fteben we⸗ 
lich: Großes K zert. P. Gumprechtſchen Brauerei, Jacob Appel, | E. Koblitz, gen Umbau per Mitte Juli zum 
. 21 Drittelliter Flaschen feinſtes „Kulmbacher Ja Qualität, R. Bareikowski, J. N. Leitgeber, Vertauf. 7618 
rige Eintritspreiſe. Grauere Adolf Chriitenn, Faunbach, W. Becker, Max Levy, _ Näheres Markt 52. 
Niedrige Eintrittöpretie. 18 Drittelliter Flaſchen Münchener Löwenbrän“, O. Boehme, W. F. Meyer & Co., Unzweifelhaft beſter billie- 
Ber ſchloß Garten 9 eisen Selterswafter, . 1 fter und ſparſamſter Kaffee. 
0 St. Lazarus, Glogauerſtr. 91, Poſen, Breiteſtr. 12, Central-Drogerie J. Schleyer, Eriat und Zuſatz bleidt nach 
880 Telephon 137. Telephon 131. 1 ae wie vor Ledermanns ſ eit 
Fußes dercn. an N . Samen jr Mine, alas 100 F. 
. If Glaser St. Woyniewiez 1 IN I II 
i 8 0 We A. Sanne. St. Kelle ies, bl pl ale f 
junge Enten un ühner, a H. Humme W. Zaporowiez, * 
Hauptpreis ein prächtiger Puthahn. Jasinski & Olynski, | * Abchter Folge Lallde 
Es ladet ganz ergebenit ein echt zu haben bei 


7599 Hochachtungsvoll 


A. Kerger, Reſtaurateur. 


Stottern. 


prestings Berl. Sprachheil- Insti- 


Man verlange und nehme nur 6944 nur allein 
— A 2 


Elb's Essig-Essenz. — F. €. Kallmeyer. 


Verloren eine goldene Broſche 
6 2 2 — 1. Marein 54 
gocki, K. Jeszka, T. Lewandowski, K. Staniewska, St. Woy- Neue Matzjes⸗Heringe — es Gold und 
tut, Berlin, Gerhardstr. 2, vers. 


egen Belohnung 
8 ft ai 0 
t niewicz, W. Zaporowicz, in Jersitz bei: A. Plo.ıtke, in St. Lazarus weile ivie-auch einzeln empfiehlt 6391| Preff zahlt die höchſten 
Prosp, üb. briefl. u. Schüler- 10 N 576 


bei: E. Kirscht, Franz Rehdanz. in Tonnen, Kk Neeb eld Wollt, 
— 3. SCHETEK, iinsse berberstrasse 5 
g e 


von Oehmig- Weidlich Zeitz, (Deutschlands grösster Seifen- 
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Nr. 389. Freitag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

m. Der Verein von Lehrern der höheren Lehranſtalten 
der Provinz Poſen bielt am Dienſtag, den 4. Juni, in der Aula 
des Lönigl. Berger⸗Mealgymnaſtums ſeine diesjährige ordent⸗ 
liche Hauptderſammlung ab, an der etwa 70 Mitalieder 
aus der Stadt und Provinz Theil nahmen. Der ſtellvertretende 
Vorfitzende, Prof. Dr. Collmann, eröffnete um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags die Verſammlung und gedachte in warmen Worten der 
Berdſenſte des verſtorbenen Vorfitzenden, des Gymnaſtaldſrektors 
Dr. Kunze in Liſſa, um den Verein und die Lebrer der höheren 
Lehranſtalten überbaupt. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
des Verſtorbenen durch Erbeben von den Sitzen. Darauf bielt 

ur Oberlehrer Prof. Dr. Plehwes Poſen den angekündigten 
0 über „die erzilebliche Bedeutung der Ver⸗ 
ſetzung und der Frelſchule“. Die von dem Referenten 
aufgeftelten Theſen wurden angenommen. Es folgte die Erledi⸗ 
gung geicäfilicher Angeleger heiten und gab der Vorſitzende eine 
Heber ſicht über die Thättakelt des Vereins im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre. Im Namen der Kaſſen Reviſſonskommiſſſon berichtete Herr 
Oberlehrer Dr. Thieme. Poſen. Die Vexeinskaſſe batte 1058,88 
Mark Einnadme, 625.84 M. Ausgabe, mithin 431.04 M. Beſtand. 
Dem Rendanten wurde Entlaftung ertbellt. Ein Antrag des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Oilfslebrelz Herrn Gäbler, den Herrn Mintiter zu 
bitten, die amtlichen Altersliſten der Hilfsleorer und Kandidaten 
alljäbl nch zu veröffentlichen, wurde angenommen. Es gelangten 
dann noch verſchtedene Angelegenheiten des Vereins zur Erledt⸗ 

ung. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich mit einem Aufruf an 
die übrigen Provinzial Vereine zu wenden und eine Sammlung 
Denkmal für den verfiorbenen Direktor Dr. Kunze in die 
Wege zu leiten. Bet den nunmehr folgenden Wahlen wurden in 
den Vorſtand wieder bezw. neugewöhlt: Prof. Dr. Collmann⸗ 
Poſen zum Vorſitzenden, Oberlebrer Schacht⸗Poſen zum Schrift⸗ 
führer, Oberlehrer Kolb Poſen zum Rendanten, ferner Oberlehrer 
Biedt⸗ Gneſen und Oberlehrer Heine ⸗Oſtrowo. Nachdem 
noch beſtimmt war, daß die nächſte Hauptverſammlung zu Pfingſten 
1896 in Bromberg ſtattfinden soll, wurde die Versammlung 
pegen 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Darauf vereinigten ſich die 
Theilnebmer zu einem gemein ſamen Meittagswahle im Reſtaurant 
Düm ke und beſuchten alsdann bie Beam an &ewerbe-Ausitellung. 
Abends fand ein zwangloſes Beiſammenſein im Reſtaurant 
ſtatt 


zu einem 


wurde 
Verein 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Waaren, welche, was Vorausſetzung des Terminhandels iſt, in 
großen Mengen in durchſchnlttlich 9 —. 5 Beſchaffenheit herange⸗ 
ſchafft werden können, ſodaß eine Menge die andere vollkommen 
erjeßt. Der Redner entwickelte alsdann die Axt, wie ſich der 
Terminhandel, alſo die . und das Weltangebot, an 
den Centralbörſen auf begrenztem Raume und in begrenzter Zeit 
in aller Oeffentlichkeit abiptelt und zuperläfftge Nottrungen der 
Preiſe für ſpätere Lieferung ermöglicht, welche bei dem gewöhn⸗ 
lichen Lieferungshandel deswegen kaum denkbar find, weil 
bei dieſem die von jedem Kontrahenten beſonders ſtipu⸗ 
Ittten Nebenbedingungen auch den Preis verſchleden be⸗ 
einfluſſen. Bet dem Terminhandel dagegen iſt in den Bedin⸗ 
gungen Alles bis auf das Kleinſte gleichmäßig von den 
Börſenbehörden feſtgeſetzt mit Ausnahme des Preiſes. Die Börſen⸗ 
bedingungen regeln alles, vor Allem die Qualität der Lieferungs⸗ 
waare, die Poſten, in welchen die Lieferung erfolgen kann und die 
genau gleich ſein müſſen, die Lieferunge zeiten, den Lleferungsort, 
die Art der Abwickelung auch im Falle von Streitigkeiten. Durch 
dieſe Gleichmäßigkeit der Bedingungen werd es ermöglicht, daß die 
Lleferung auf dem Wege des Kündigungsderfahrens geichteht, bei 
welchem der Verkäufer an ſeinen Käufer ſtatt der Waare einen 
Schein übergiebt, auf welchem dieſem die Lieferung der Waare an 
einem beſtimmten Orte zu einer beftimmten Zeit angekündigt wird. 
Dieſer Schein iſt deswegen übertragbar, weil er nicht nur ſtets 
über die gleichen Mengen, über die gleiche Qualität, ſondern auch 
an jedem Kündigungstage über den gleichen von den Börſen⸗ 
behörden für dieſen Tag feſtgeſetzten Preis lautet, während die 
Unterſchtede zwiſchen den Vertrags- und den a 
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ſind, beſonders 

Produktion nach 
vor Allem der Witterung ſchwankt. 
Hafer, Heiß, Kaffee, Mals 


handele artikel 
bei denen die 


Im Schutze des Zauberers. 
Erzählung von E. A. Hen ty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(68. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten. 
Sie verabredeten nun, daß ſie 9 neun Uhr aufbrechen 
wollten. Bevor dies geſchah, war Rabda noch einmal in 
jenen traumhaften Zuſtand verſetzt. In Erwiderun auf ihres 
aters Fragen berichtete fie, Mary Hunter ſei todt und 
Iſabella habe ſich niedergelegt. Darauf erhielt ſie die Weiſung, 
erer zu ſagen, fie ſolle ſich eine Stunde ſpäter an dem 
Fenſter nahe der Thür aufhalten. 
Rudſchub hatte in Erſahrung gebracht, daß die Wächter 
im Innern des Gefängniſſes Leute waren, die vor dem Aus⸗ 
bruche der Unruhen als Gefangenwärter gedient hatten; er 
beſchaffte daher für Bathurſt genau ſolchen Anzug, wie dieſe 
ihn trugen e Art Uniform. Den Vorſchlag des 
Ganklers, Iſabella jo lange in feiner Wohnung zu verbergen, 
bis die weißen Truppen in die Stadt einzögen, hatte Bathurſt 
abgelehnt mit der Begründung, daß vielleicht jedes Haus 
durchſucht werden würde, und daß, ſelbſt wenn die Engländer 
fiegten, ſie doch der Wuth des Pöbels preisgegeben oder au 
Einzelgefechten vor jedem Gehöfte ausgeſetzt km. Dagegen 
ing er dankbar darauf ein, daß Rudſchub und feine Tochter 
e begleiteten. Ihre Flucht mußte ſich um fo ſicherer bewerk 
ſtelligen laſſen, wenn zwei wirkliche Eingeborene mit ihnen 
waren, und für Iſabella konnte es nur angenehm fein, eine 
Gefährtin zu haben. 

2 5 > Gebüſch verborgen, wartete in nicht zu weiter 
Entfernung vom Gefängniß. Rudſchub und Vathurſt näherten 
ſich ruhig dem Seitenflügel, vor dem der einzelne Poſten auf: 
und abſchritt. Hier blieben fie ſtehen. Rudſchub streckte feinen 
Arm gegen den Mann aus, und Bathurſt ſah mit Staunen, 
wie der Gang deſſelben langſamer, wie ſeine Muskeln ſteif 
wurden und ein Zittern durch ſeinen Körper ging. Nach zwei 
Minuten lehnte er ſich an die Mauer, wie ſchlafend; dann 
glitt er in ſitzender Stellung zu Boden, und ſein Gewehr fiel 


neben ihm nieder. Be ER . h 
„Du kannſt kommen, Herr“, ſagte Rudſchub. „Er iſt feſt 
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eingeſchlafen, und es ſteht nicht zu befürchten, daß er erwacht, 
bevor ich das Zeichen gebe.“ 

Sie ſchritten auf die Mauer des Hauſes zu. Bathurſt 
zog einen langen, vielfach geknoteten Strick hervor, an dem 
ein großer eiſerner Hacken befeſtigt war, den ſie zur Vorſicht, 
um Geräuſch zu vermeiden, mit Flanell umwickelt hatten. 
Nach drei oder vier vergeblichen Verſuchen faßte das Eiſen die 
Bruſtwehr und ſaß feſt. Bathurſt kletterte zuerſt hinauf, 
und ſobald er das platte Dach erreicht hatte, folgte ihm Rud⸗ 
ſchub. Darauf zogen ſie den Strick in die Höhe, an deſſen 
unterem Ende ſich eine Strickleiter befand, und banden ſie oben 
an; dann erſt wandten ſie ſich nach der inneren Seite der 
Terraſſe und blickten in den Hof hinab. Zwei Männer ſtanden 
an einem der großen Fenſter des Gefängmiſſes; die ſechs an- 
deren lagerten um ein Feuer in der Mitte des Hofes. 

Bathurſt war im Begriff, ſich wegzuwenden, als der 
Gaukler ihn anrührte und, auf die beiden Männer am Fen ſter 
zeigend, feine Arme nach ihnen ausſtieckte; ſogleich kehrten 
ſie ſich um und bewegten ſich in langſamem, müdem Schritte 
nach einem neben dem Thore gelegenen und durch ein ſchwaches 
Licht erhellten Raume, hinter deſſen Thür fie verſchwanden. 


ch Minutenlang verharrte Rudſchub in derſelben Stellung, dann 


fielen ſeine Arme herab. 

„Sie find in das Wachzimmer gegangen, um zu ſchlafen“, 
7 er, „damit wären zwei befeitigt Nun zu 

rigen.“ 

Er heſtete feinen Blick ſtarr auf die Gruppe am Feuer 
und wiederholte die vorige Bewegung. Nach kurzer Zeit 
wickelte ſich einer in feinen Mantel und legte ſich nieder. Fünf 
Minuten ſpäter folgten zwei andere ſeinem Betjpiel. Zehn 
weitere Minuten vergingen reſultatlos, und Rudſchub ſagte 
bedauernd: „Ich vermag über dieſe drei nichts; wir können 
nicht jeden beeinfluſſen.“ { 

Auf „au Haft genug gethan, Rudſchub; jetzt beginnt meine 
ufgabe,* 

Nach kurzem Suchen fanden ſie Stufen, die vom Dache 
ins Innere des Hauſes hinabführten; und nachdem ſie meh⸗ 
rere leere Räume durchſchritten hatten, gelangten ſie an eine 
offene Thür, durch welche man in den Hof ſah. 


7. Juni 1895. 


ſtetig abgenommen, was von einzelnen Männern der 
Wiſſenſchaft an der Hand der Statiſtik nachgewieſen worden 
iſt. Gegenüber den ſo geſchilderten Aufgaben des Ter⸗ 
minhandels haben ſich aber guch an den Börſen Mißſtände 
herausgebildet, die zur je ige Bewegung gegen die Börfe und 
zur Abſicht einer Börſen⸗Reform geführt haben. Ste beruhen vor 
Allem auf der mißbräuchlichen Ausnutzung des Kredits und der 
Theilnahme der ſogenannten Outſiders, ſodann auf den Ausſchrei⸗ 
tungen des Großkapltals, welches beſonders bel einzelnen Gelegen⸗ 
heiten die ausgleichende Tendenz des Terminhandels in ihr Gegen⸗ 
theil zu verkehren ſucht, endlich auch in der Schwierigkeit einer 
alle Partelen befriedigenden Feſtſetzung der Bedingungen. — Der 
Redner ſchloß mit der Hoffnung, daß dieſe an und für ſich einen 
großen Forkſchritt darſtellende Verkehrsform eine höhere Voll⸗ 
kommenheit erreichen werde einmal auf dem Wege der ſtetigen 
Verbeſſerung der bezüglichen Einrichtungen, ſodann durch eine 
ſtrengere Selbſtzucht innerhalb des Kaufmannsſtandes. — Es 
folgte eine eingehende Diskaſſton über die Einzelheiten des Vor⸗ 
trages, in welcher auch der Wunſch ausgeſprochen wurde, die in 
dem Vortrage der Kürze der Zeit halber nur ſkizzirten Ein wünde 
gegen den Terminhandel und Mißitände befielhen in einem be⸗ 
er Vortrage im nächſten Winter ausführlicher behandelt zu 
ehen. 

„ „Es wird geſtrikt!“ Dies war die Looſung der 
14 Kellner am Nachmittage des dritten Pfiagſtfeiertages, nachdem 
der Schluß der Generalverſammlung des Verbandes fatholticher 
Lehrervereine in der Provinz Poſen im Lambertſchen großen Sale 
ſtattgefunden hatte und kurz vor dem Beginne des gegen 250 Theil ⸗ 
nehmer zählenden Feſtmahls. Der Inhaber des Lambertſchen Re⸗ 
ſtaurattonzetabliſſements hatte nämlich zur Bedienung dieſer Tafel⸗ 
gäfte 14 Kellner in üblicher Welfe engagtren laſſen, die zur Ver⸗ 
ſehung ihrer Verrichtungen auch pünktlich erſchtenen waren. Als 
es aber hieß an die Arbeit zu gehen, erklärten ſich die Kellner 
durch ihre Wortführer dazu nur unter der Bedingung bereit, daß 
ihnen das Doppelte der ausgeſetzten Arbeitsvergüligung von 2 Mk., 
alſo 4 Mk., gezahlt werde, neben der vereinbarten Proviſton von 
5 Bla auf 3 Mt. Einnahme für Getränke und außer dem von den 
Tafelgäſten ihnen werdenden Trinkgelde. Mit dieſer dohen Ver⸗ 
gütung glaubte der Reſtaurateur nicht einverſtanden fein zu können 
und da nicht nur die von ihm angebotene Zulage von 50 Pfa. pro 
Kellner für unannehmbar befunden wurde, auch ebenſo die von ihm 
angerufene polizeiliche Vermittelung erfolglos blieb, beharrten die 
14 Kellner bei ihrer Forderung, ſtrikten und entfernten ih. Re⸗ 
ſtaurateur Gottmann machte nun augenblicklich fein geſammtes, 
irgendwie abkömmliche Geſchäfts⸗ und Dlenſtperſonal mobil, er⸗ 
langte weiter zur Aushülfe mehrere Bruuzreiardeiter und brachte 
feinen Tafelaäſten mit der gleichzeitigen Bitte um deren Nachſicht 
zur Kenntniß, in welche Nothlage er verſetzt worden ſei. Natürlich 
trug man dieſen Verhältniſſen gern und bereitwillig Rechnung und 
das Feſtmahl hat denn auch zur Zufrledenheit ſo wohl der Taſel⸗ 
gäſte, wie auch des Rſtaurateurs abgehalten werden können. 

x. Patentirte Motor Fahrräder ſind jetzt in der bekannten 
Fahrradhandlung M. Lohmeher hierſelbſt zu haden, welche Firma 
den Alleinverkauf übernommen hat. Dieſes Fahrrad ſoll, wie man 
uns mittheilt, bet voller Fahrgeſchwindigkeſt eine Strecke von 70 
bis 80 Kilometer in der Stunde zurücklegen können. 

r. Der Cireus des Herrn Mendelski, welcher bekanntlich 
Bor 2 Thor auf dem Boonſchen Grundſtücke im H 

8 5 or 
er für die aus Defterreich vorausſichtlich am 8. d. Mts. hier ein- 
treffende Truppe des Herrn Janslp und Leo bereit ſein wic. 

n Die Zähler des I. Poltzeldiſtritis zur Gewerdezäh⸗ 
[ung versammelten ſich geſtern Nachmittag 4 Uhr im Tafelstiſchen 
Lokal auf der Walliſchei, wo ihnen Diſtriktstommiſſarſus Roll die 
nöthigen Anweiſungen erthellte. 


n Mit den Kanaliſationsarbeiten in der Judenſttaße it 


geſtern begonnen worden, ebenſo mit den Vorarbeſten zum Bau 
des Hauptſammlers auf dem Gerberdamm in unmittelbarer Nühe 
des Wlerzebaches. 
n. Schifffahrt. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ traf 
geitern Abend 7 Uhr mit vier beladenen und drei leeren Kähnen 
im Schlepptau hier ein und legte am Kleemannſchen Bollwerk an. 


„Bleibe hier“, ſagte Bathurſt leiſe zu feinem Gefährten; 
„es iſt am beſten, wenn ich allein weitergehe. Sie werden 
mich für einen der ihrigen halten. Läuft es ohne Geräuſch 
ab, jo komme ich hierher zurück; wenn nicht, müſſen wir durch 
das Thor einen Ausweg ſuchen, und Du entfliehſt ſchnell auf 
dem Wege, den wir gekommen ſind.“ 

Mit feſtem Griffe ſeine Waffe umſpannend, betrat er den 
of und ſchlenderte ruhig am Hauſe entlang, bis er das 
enſter erreichte, an dem Iſabella ſtand. Sie ſchrak zurück, 

als ſie die fremde Geſtalt erblickte. 

„Ich bin es, Fräulein Hannay — Bathurſt! Gefahr 
droht Ihnen, Sie müſſen fliehen uno zwar ſofort. Rabda 
erwartet Sie draußen. Gehen Sie nach der Thür und warten 
Sie dort, bis ich öffne. Ich hoffe, es werd alles gut gehen; 
ſollten wir aber entdeckt werden, ſo legen Sie ſich ſogleich 
wieder hin!“ 

Ohne auf Antwort zu warten, trat er vom Fenſter weg 
und 90 langſam zurück. 

„Biſt Du es, Ahmed?“ fragte einer der Wärter. Wir 
ſcheinen heut Abend alle ſchläfrig zu ſein. Weiß der Teufel, 
woher das kommt! Es liegt in der Luft, glaube ich.“ 

„Ja, die Nacht iſt ſehr heiß“, erwiderte Bathurſt. 

Etwas in der Stimme des Antwortenden fiel dem Manne 
auf. „Wer ift da?“ rief er und erhob fich von feinem Pl 


den | Mit wenigen ſchnellen Schritten war Bathurſt neben ihm und 
ließ, ohne ein Wort zu ſprechen, die Waffe mit ſolcher Gewalt 


auf ſeinen Kopf fallen, daß er todt niederſank. 
Anblick ſchrieen die anderen beiden laut „Verrath!“ und ſtanden 
im Nu auf ihren Füßen; doch noch ehe ſie ſich ganz von 
ihrer Ueberraſchung zu erholen vermochten, hieb Bathurſt mit 
jo wuchtigen Schlägen auf fie ein, daß ſie nach weniger als 
einer Minute regungslos am Boden lagen. Nun erſt eilte er 
nach der Thür des Gefängniſſes und ſchloß fte auf. 

„Schnell!“ rief er; „werfen Sie dieſe Kleider über und 
laſſen Sie uns fliehen! Die Soldaten haben den Lärm 
draußen gehört und begehren Einlaß!“ 

8 (Fortſetzung folgt.) 


Bei dieſem 


erbſt 
den iſt, wird neu umgebaut und gemalt, we; 


n. Die Verbindungsſtraße zwiſchen dem Domplatze und der 
Domſchleuſe wird gegenwärtig mit Kies beſchüttet und mit einer 
Steinſchlagſchicht befeftigt. 


Polniſches. 
Poſen, den 6. Juni. 

5. Der „Kuryer“ theilt mit, das Ausſtellungskomitee habe 
die an dem Eingang der Cichowiczſchen Weinſtube angebrachten 
roth⸗weißen Fähnchen entfernen laſſen, weil dieſelben angeblich die 
an der Fecade des Pavillons angebrachten, ſymboliſchen Malereien 
verdeckten. Des Mangels an Erfindungsſinn werde nunmehr wohl 
Niemand die Herren vom Komitee besichtigen. 

8. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ nannten die Entſendung der 
Petition der Polen Weſtpreußens in Sachen der Wledereinführung 
des polniſchen Unterrichts „ein taktiſches Manöver.“ Gegen dieſe 
Unterſtellung „niedriger Motive“ nimmt der „Dziennik“ die Pe⸗ 
tenten energiſch in Schutz. Der Skribent der „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
ſei nicht fähig, zu begreifen, daß es ſich hter um die Wahrung der 
beiligſten echte der volniſchen Bevölkerung handle, die 
damit keine Nebenzwecke verfolge. Das habe ſchon der Abg. 
Motty ſeinem Kollegen Dr. Sattler gegenüber im Lands 
tage nachgewieſen. Darum könne der Vorwurf, man wolle 
durch dies „taktiſche Mar över“ gegen den Staat hetzen, 
nur ein mitleidvolles Lächeln hervorrufen. Die Reglerung 
thue Alles, um die Unzufriedenheit unter der polniſchen Bevölke⸗ 
zung rege zu erhalten, und das Verhalten des K. H. T.⸗Vereins 
und der Preſſe deſſelben mache den Eindruck, als beabſichtige man 
die Polen zu einem unvorſichtigen Schritte zu dröngen, eine Er⸗ 
wartung, in der man ſich täuſche. Glaubten die „Berl. Neuſt. 
Nachr.“, die Regierung werde ihr heutiges Syſtem nie fallen laſſen, 
fo ſolle fte ſich der Worte erinnern, die der einſtige Abgeordnete 
Dr. v. Stablewski dem Miniſter v. Goßler feiner Zeit zugerufen 
babe: „Fortuna variabilis, Deus mirabilis!“ 

s. Dem „Oredownik“ wird aus Wongrowitz geſchrieben, 
Herr v. Diiembowe ki, der Sohn des früheren Abgeordneten, 
der einſt bei ſeinen Wahlreden die Loſung „Polen von Meer zu 
Meer“ eneraiſch vertrat, habe fen Gut Wyſokie Podleſie der 
Anſledelungs⸗Kommilſion verkauft. Man erzähle 
Ah, daß dies ohne zwingende Gründe geſcheben jet, da der Bruder 
des Herrn v. D. dies Gut habe für ſich erſtehen wollen. Selbſt 
die Naheſtehendſten hätten nichts von dem Verkaufe gewußt. und 
der Verkäufer habe, um Aufſehen zu vermeiden, Herrn v. Gers⸗ 
dorff⸗Popowo kos clelne Vollmacht ertheilt, der ſodann fein eigenes 
und das Gut des Herrn v. D. der Anſiedelungs⸗Kommilſton ab⸗ 

etreten habe. Der „Oredownik“ will den Gerüchten über den 
erkauf keinen Glauben jwenten, und iſt neugierig, ob die „großen 
Organe“, welche die Anſiedelungsſache mit Glaçeehandſchuben an⸗ 
faßten, um bei ben „Kolontſatoren“ nicht anzuſtoßen, dieſe Einzel⸗ 
elten wiedergeben würden. Solche Leute wollten die führende 
olle ſpielen und dem Volke Abgeordnete aus ihrem Lager auf⸗ 
halſen; das Volk ſolle einer Phraſe Glauben ſchenken, an die die 

Führer ſelbſt nicht glaubten. 
8. Der „Goniee“ gedenkt des 13. Jult als des Tages, an 


welchem Kardinal Graf Ledochowski vor 50 Jahren die 
Prleſterweſhe empfing. Die Großpolen hätten rund, an 
biefem Tage unter den Gratulanten eine hervorragende 


Stelle einzunehmen, um dem einſtigen Vater der Diözeſe, dem 
a Fürsprecher der Polen am hl. Stuhle ihre Huldigung 
darzubringen. Der „Goniec“ erinnert an die Seelenqualen, die 
er „Gefangene von Oſtrowo“ damals erduldet habe, als er im 
1 der Erzdiözeſe heldenmüthig der Leitung berielben ent⸗ 
ante, Die Polen follten dem Kirchenfürſten inbetracht der Ver⸗ 
lente defielben nach Kräften unverbrüchliche Beweiſe der Ehr⸗ 
. der Lobpreiſung und der unverlöſchbaren Dankbarkelt dar⸗ 
ngen. 


Aus der Provinz Moſen. 

—i, Gueſen, 6. Sun. [(Zum Unglücks falle in 
Mieltſchin.] Wie wir berelts berichteten, find geſtern auf dem 
Rittergute Mleltſchin beim Schafewaſchen 4 Frauen im Teiche er⸗ 
trunken. Es wird uns hierüber noch Folgendes berichtet: Geſtern 
wurden auf dem Rittergute Mieltſchin 6 Frauensperſonen und 2 
Mädchen mit dem Schafewaſchen in dem dortigen Teiche beauf⸗ 
tragt. Nachdem Hierzu eine Rüſtung in dem Teiche aufgeſtellt 
war, begaben ſich die Wäſcherinnen auf dleſelbe, um ihre Arbelt 
auszuführen. Die Rüſtung fiel jedoch zuſammen und ſämmtliche 
darauf ſtehende Frauen fielen in den Teich. Durch das Geſchrei 
kam ein Knecht herbei, deſſen Ehefrau ebenfalls mit in den Teich 
gefallen war, und rettete zunächſt zwei Frauen; das zweite Mal 
rettete er noch 2 Frauen, darunter ſeine eigene Frau. Die anderen 
4 Perſonen konnten nicht mehr lebend heraus gezogen werden und 
ertranken. Von den geretteten Perſonen tft eine inzwiſchen eben⸗ 
falls geſtorben. Von den 5 Verſtorbenen waren 4 verhelrathet. 

h. Schwerin a. W., 5. Juni. [Schützenfeſt. Straßen 
raub. Bahnbau.] Bet dem Seitens der hieſigen Schützen⸗ 
lde geſtern und heute abgebattenen Pfingſtſchießen wurde 

iſchlermeiſter Oskar Stieger König, Karl Werner erſter und 
Töpfer Stieger zweiter Ritter. — Die beiden Bahnarbeiter Hinz 
und Koſteck, die auf der Strecke Obrabahnbrücke⸗ Trebiſch in der 
Nähe der Reuterberge ih ſind, machten ſich am Sonn⸗ 
abend auf den Weg au Stadt, um Kleldunge ſtücke zu kaufen. 
Unterwegs verlangte Kofteck plötzlich Geld von Hinz; als fi 
letzterer weigerte, verſetzte er ihm zwei Meſſerſtiche in den Kopf 
ſo daß ſich H. gezwungen ſah, dem Angreifer 1 Mark zu geben. 
Dies aenägte ihm aber nicht und bearbeiteter fein Opfer jo lange 
mit dem Meſſer, bis er deſſen ganze Baarſchaft im Betrage von 
10 Mark heraus hatte. Aus vielen Wunden blutend, ſchleppte 
ſich der ſo Mißhandelte mühſam noch eine kurze Strecke bis er 
ermattet hinfiel. Hinz wurde am andern Morgen gefunden und 
in das hieſige Krankenhaus geſchafft. — Der Bau des Beamten⸗ 
wohnhauſes auf dem bieſigen Bahnhöfe tft berelts jo weit ge⸗ 

rdert, daß am Freitag Abend das Richtfeſt ſtattfinden konnte. 
Ende dieſer Woche ſoll auch das Empfangs Gebäude gerichtet 
werden. Die Aufſchüttung des Bahnkörpers vom Stadtpark bis 
Nr Eifenbabn » Obrabrüde ſchreitet ebenfalls tüchtig vor und 

ürfte in einigen Monaten beendet fein. Zu gleicher Zeit würden 
dann auch die Baulichkeiten und die Erdaufſchüttungen der ganzen 
N bis zur Landsberger Brückenvorſtadt fertig⸗ 

ellt ſein. 

n [Vom Etſenbahn⸗ProfektGoſtyn⸗ 
Koſten⸗Grätz.] Der Präſident der Eiſenbahn⸗Dlrektlon Poſen 
und die Landrätde der intereſſirten Kreiſe bereiſten am 24. und 25. 
Mai das Aa der projektirten Eiſenbahn Goſtyn⸗Koſten⸗Grätz. 


Juni. [Zechpreller. Diſtanzritt.] N 


<< eritz, 5. Ju 
Ein Gauner dat Ende voriger Woche ſich unfere Stadt als Feld 
feiner Streiche auserſehen. In dem Hotel von Sp. erichten am 
Sonnabend Nachmittag ein etwa 20lähriger junger Mann, ber 
Ah als Kellner vorſtellte und angab, der Neffe eines bekannten 
ur en Reſtaurgteurs zu fein, bei dem ex ſein Fahrrad, mit 
we en er von Schwiebus herübergekommen ſel, eingeſtellt habe. 
Der Preis für das geforderte Logs war dem Manne jedoch zu 
boch, und er wandte ſich in einen Gaſthof. Hier ſtellte er ſich 


ch haften, aber in 


nunmehr als Poſteleve vor, der an dem Tage von Schwiebus zur 
Aushilfe eufs biefige Poſt⸗Amt geſandt worden ſel und nannte ſich 
Pahle, verſchwieg auch nicht. weshalb er aus dem Hotel aus⸗ 
quartirt ſei, indem er bier billigeres Quartier zu erhalten hoffe. 
Nach erfolgter Zuſage forderte er mehrere Sachen, die den Fein⸗ 
ſchmecker verrathen ließen. Am andern Morgen nun, kurz vor 


7 Uhr, dem Beginn der Poftdienſtzeit, beauftragte der Gaſt vor d 


ſeinem Weggange den Quarttergeber, von der Poſt fein Reiſegepäck 
holen zu laſſen. Dem Wunſche wurde nach einiger Zeit Folge 
geleiſtet, und da ſtellte ſich heraus, daß der Wirth einem Betrüger 
in die Hände gefallen war. Der Zechpreller der ſich außerdem 
noch bet einem Barbier als Kollege ausgegeben hat und ſeitdem 
verſchwunden iſt, war ungefähr 1,70 Meter groß und trug Kellner⸗ 
tracht. — Lieutenant v. Kalckreuth von dem in Bromberg ſtehenden 
3. Dragoner⸗Regiment unternahm es am freitag voriger Woche, 
den Weg von feinem Garniſonorte nach Meſerltz auf ſeinem 
Zjährigen braunen Wallach zurückzulegen. Der Reiter brach von 
Bromberg am Freitag um 11 Uhr Mittags auf und ritt ohne 
Unterbrechung bis Obornik, wo er bald nach 10 Uhr Abends ein⸗ 
traf. Am folgenden Tage ritt H. v. K. von O. um 6 Uhr Morgens 
ab und lanate bier auf Schl. Meſeritz ohne Aufenthalt zu nehmen, 
Abends 6 Uhr an, Pferd und Reiter in vortrefflicher Kondition. 
Die Entfernung von Bromberg bis Meſeritz beträgt ca. 165 Kilo⸗ 


meter (Luftlinſe). ’ 
„„ Buk, 4. Juni. [‚Tod durch Verſchlucken der 
Zähne.] Vor Kurzem ſtarb plößlich die Häuslerfrau Franz 


ziska R. aus Großdorf, Da man vermuthete, daß fie keines na⸗ 
türlichen Todes geſtorben fet, leitete man das Unterſuchungsver⸗ 
fahren ein. Die Oeffnung der Leiche bat indeſſen er daß die 
Vermuthung unbegründet iſt. Es fanden ſich nämlich im Magen 
der R. zwei künſtlſche Zähne, durch welche Blutgefäße des Magens 
verletzt worden ſind. 

g. Jutroſchin, 5. Juni. [Pfingſtſchiließen.] Bel dem 
vorgeſtern mit dem Ausmarſch der bleſigen Schützengilde be⸗ 
gonnenen Pfingſtſchteßen errang der Müllermeifter Jakubowskt 
und zwar zum 6. Male die Königswürde. 

O Pleſchen, 5. Juni. [Unfall.] Von einem recht be⸗ 
dauernswerthen Unfall iſt die Frau des hieſigen Flelſchermeiſters 
Sloninskt betroffen. Dieſelbe ging geſtern in ihren Pferdeſtall, 
woſelbſt ſich eine Stute und deren mehrere Tage altes Füllen be⸗ 
fand. Als ſie ſich dem letzteren zu ſehr nahte, wurde ſie von der 
Stute mehrere Male gebiſſen; u. A. erhielt ſie eine klaffende 
Wunde an der Stirn, die vom Arzte zugenäht werden mußte, 
ſowle einen Biß am rechten Auge, wodurch die Sehkraft dieſes Auges 
nach Ausſage des Arztes wahrſcheinlich verloren gehen wird. 

Frauſtadt, 5. Juni. (Diebin. Einwelhungs⸗ 
feier.] Eine unverbeflerithe Diebin ſcheint das Dienſtmädchen 
Marie Juſzyk zu ſein. Erſt vor Kurzem aus dem bleſigen Central⸗ 

efängniß nach einer längeren Gefängnißſtraße entlaſſen, hat fte 
chon wieder in gleicher Welle „gearbeitet“. Als am geſtrigen Tage 
die verw. Gaſthofsbeſitzerm Hentſchel, bei welcher die Juſzyk in 
Dienfien ſteht, den Holzſtall aufräumen ließ, fand man in dem⸗ 
ſelben tief verſteckt mehrere gefüllte Bierflaſchen, Eler, Mehl und 
andere Wirtbichaltögegenftände vor. Das Mädchen geſtand ſchließlich 
ein, den größten Theil der Sachen der Frau deen entwendet 
zu haben. — Die feierliche Einweihung des hieſigen Krleger⸗Denk⸗ 
mals findet am 30. d. M. ſtatt. An dleſelbe wird ſich das Sommer⸗ 
feſt des hleſigen Krleger⸗Vereins, an welchem ſich auch die ge⸗ 
ladenen auswärtigen Krteger⸗Vereine betheiligen werden, ſchlteßen. 
Das Feſt findet im Schützenhauſe ſtatt. 

R owo, 5. ni. [Die bſtahl. Perſon alien. 
um Eiſenbahnbau Oſtrowo⸗ Ae e de 
n 58 die Woche find dem Uhrmacher Peſchke auf der Raſchkower⸗ 

ſtraße hlerſelbſt vom Ladentiſch zwei Uhren geſtohlen worden, die 
der Dieb für einen geringen Preis an einen Laufburſchen, und 
dieſer wieder an einen Schneidergeſellen verkauft hat. Letzterer 
brachte eine derſelben zufällig behufs Reparatur zu dem Beſtohlenen, 
wodurch der Dieb feſtgeſtellt werden konnte. Als ſolcher wurde der 
13jährige Knabe Jakob Banaſtak ermittelt und verhaftet. — Dem 
erſten Staatsanwalt Buchholz in Oſtrowo iſt der ruſſiſche 
Stanislaué⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. — Ritterguts⸗ 
beſitzer Lucke zu Raduchow iſt vom Ober⸗Präſidenten zum Mit⸗ 
gliede des Kreis⸗Ausſchuſſes Oſtrowo an Stelle des verſtorbenen 
Rittergutsbeſißers Hoffmann zu Kurro ernannt worden. — Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß dle landes⸗ 
polizeiliche Prüfung des Bau⸗Entwurfs für die geplante Eiſenbahn 
von Oſtrowo nach Skalmterzyce ausnahmsweiſe ſchon vor Aus⸗ 
fertigung der allerhöchſten Konzeſſtonsurkunde zum Bau der Bahn 
vorgenommen werde. Die Eijenbahn: Direktion in Poſen hat daher 
auf Veranlaſſung des Miniſters bei dem Regierungspräſidenten in 
Poſen bereits den erforderlichen Antrag auf landes poltzeiltche 
Prüfung des Entwurfs geſtellt. Der Bau ſoll möglichſt ſo geför⸗ 
dert werden, daß die Betriebseröffnung ſchon am 1. Juli n. J. 
erfolgen kann. 

a. Mogilno, 4. Junl. [Neuer Turnverein,] Hier 
iſt ein Turnverein gegründet worden, zu dem ſchon 60 Mitglieder 
gehören; gestern fand das Stiftungsſeſt ſtatt. Bei dieſer Feier 
7 die Turnvereine Inowrazlaw, Gneſen und Strelno ſtark 

exixeten. 

R. Crone a. Br., 4. Junf. Remontemartt. Fort 
bildungsſchule. Schützengilde.] Der Remontemarkt 
in Stenno wies einen Auftrieb von ca. 40 Pferden auf, von denen 
10 von der Kommiſſion für tauglich befunden und erworben 
wurden. Die Preiſe en ſich in den üblichen Grenzen. Von 
den Pferden entſtammten fünf dem Geftüt des Ritterautsbeſitzers 
von Born⸗Fallois. — Das Amtsgericht zu Crone a. Brahe hat ft 
der Anſicht des dortigen Maglſtrats, daß die in Cronthal wohn⸗ 
Crone beſchäftigten Handwerkerlehrlinge zum 
Beſuche der gewerblichen Fortbildungs ſchule verpflichtet ſeſen, an⸗ 

eſchloſſen und damit dleſe Streitfrage wahrſcheinlich beigelegt. 
tt nicht anzunehmen, daß die intereſſirten Lehrlinge den 
gu itonsenweg verfolgen werden, um fo weniger als bisber alle 

emühungen, das Weſen der Schule zu ändern, geſcheltert find; 
die Jortbildungsſchule wird deshalb denſelben Schülerbeitand 
behalten, und im Intereſſe einer gedeihlſchen Entwickelung der 
Schule tft dieſez mit Freude zu begrüßen. — Bel dem heutigen 
Köntasſchteßen der bleſigen Schützengilde errang Schloſſermeiſter 
Nopfmann die Köntaswürde. Erſter Ritter wurde Tiſchlermeiſter 
Widynstt und zweiter Rltter Klempnermelſter Meurd. Das 
ien wurde ſodann in üblicher Welſe durch Feſtreden ꝛc. 
ge 2 


„bei feinen Ausführungen einen täglichen 


erfüllten polniſchen Klerus mit dem Erzbiſchof von Stablewskli an 
der Spitze ihre Leitung habe, det polniſche Adel und der erſtar⸗ 
kende polniſche Bürger und Mittelſtand. Anders ſei es in Ober⸗ 
ſchleſten; hier fet eine national-beutich geſinnte Geiſtlichkett und 
als deren Oberhirt ein deutſcher Fürſtbiſchof, der nicht wie der 
Poſener Erzblſchof ſich den polnlſchen Aaltationen anſchlöſſe. In 
er That komme es für Oberichlefien auch nur darauf an, das 
weitere Umfichgreifen der polniſchen Agttatlon zu verhüten. Redner 
betont, der Verein ſel durchaus paritätiſch und kämpfe durchaus nicht 
gegen den Kathollzismus, was ihm fälſchlich die polniſche Preſſe 
immer vorwerfe. Herr von Tiedemann ſchloß feine Ansprache mit 
einer Begrüßung der anweſenden Landtagzabgeordneten Segeth⸗ 
Labom und Schlabitz⸗Görlitz. Alsdann las Dr. von Hanſemann 
Stellen aus einem Briefe des Berginſpektors Lück in der 
„Schleſtengrube“ vor, welcher ſtren zes Feſthalten an der deutſchen 
Sprache im dienſtlichen und geſchäftlichen Verkehr empfiehlt, um 
die Gewohnheit deutſcher Beamten, mit den polniſchen Berg⸗ 
arbeitern und Bauern polniſch zu ſprechen, auszurotten. Daſſelbe 
verlangen Abg. Schlabitz und Graf von Limburg ⸗Sti⸗ 
r u m, letzterer mit der Bekräftigung: die Polen dürfen bei uns 
nur polniſch ſprechende Preußen ſein, nichts Anderes. Nach kurzer 
Debatte wird ein aus 60 Schleſtern beſtebender W 
für Schleſien konſtitulrt und in den Vorſtand Erbprinz von 9 o- 
benlode-Desringen, Graf v. Limburg Stirum, 
Geh. Rath Dahn, Berginip. Tü ck u. a. gewählt. Ma v. Tiede⸗ 
mann regt noch die Gründung eines beſonderen Frauenver⸗ 
eins an. Zum . erörterte Oberſtlieutenant Dr. Max Jähns 
aus Berlin das enge Verhältnſß des Deutſchen Schuwereins mit 
dem 5 gt deſſen Endziel das Gleiche jet. 

„Liegnitz, 4 Junl. [Muthiger Lebensretter.] Im 
Dominialteich zu Gerster nahm Sonntag Vormittag — Er 
nadſer des hieſigen Nellen ein Bad und gerieth dabet, wie das 
biefige „Tagebl.“ erzählt, in die Gefahr zu ertrinken. Auf feine 
Hilferufe eilte der 16jährige Gärcnerlehrling Richard Poppe aus 
Probſthaln, gegenwärtig bei feinem Vater, dem Kunſtgärtner Poppe 
in Glersdorf, zu Beſuch, herbei, ſprang in den Teich und rettete 
den Soldaten mit Gefahr des eigenen Lebens. 


»Neiſſe, 5. Junl. [Landrat v. Seberr⸗Thoß.] 
Vor einigen Tagen war die Meldung der „Neiſſ. Ztg.“ welter 
verbreitet und auch von uns gemeldet worden, daß der Landrath 
des Neiſſer Kreiſes, Geh. Reg.⸗Rath Frhr. v. Seherr-Thoß, feine 
Verſetzung in den Ruheſtand beantragt babe. Die „Brest. Ztg.“ 
bemerkt dazu: Der bekannte Breslauer Depeſchenfabrikant (Es giebt 
dort alſo genau wie bei uns fol findige Köpfe. — Red) verdrehte 
dieſe Nachricht flugs dahin, Landrath v. Seherr⸗Thoß jei in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Wie die „Neiſſ. Zta.“ dervorhebt, iſt 
Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß der Landratd nach 
Wlederherſtellung feiner angegriffenen Geſundheit das Landratbs⸗ 
amt weiterführt. 2 

* Landsberg a. W., 5. Junl. [Stadtbaurath Ehren⸗ 
werth f.] Geſtern iſt Stadtdaurath a. D. Karl Ehrenwerth von 
feinem langen Leiden durch den Tod erlöſt worden. Ehrenwerth, 
welcher 1892 als Nachfolger des zum Deichinſpettor in Sonnen⸗ 
burg gewählten Bauraths Syring nach Landsberg kam, hat nur 
kurze Zeit das ſtädtiſche Bauamt geleitet, da ſich lelder bald die 
erſten Symptome der ſchweren Krankheit zeigten, welcher er ſchließ⸗ 
lich erlegen iſt. Zuerſt längere Zeit beurlaubt, wurde er am 
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. Ehrenwerth ſtaumte aus 
Bromberg, hat aber das hieſige Gymnaſium beſucht. Als er 
zum Stadbauratb hlerſelbſt gewählt wurde, war er Stadtbaumeiſter 

— 


Gera. Seine t ; “ 
Sonnabend Nadia $ it r — * aatufolde 
* Königsberg, 4 Junf [ Waldbrand. 


ab 
durch Wegwerfen eines brennenden Streichhölzchens 2 
alunmenden Ctgarrenſtummels iſt vorgeſtern in der könkgl. Forſt 
del Metgethen ein Waldbrand entſtanden, der bei der herrſchenden 
Hitze leicht hätte ſehr verhängnißvolle Dimenfionen annehmen 
können, wenn der Brand nicht rechtzeitig von Pfingſtausflüglern 
dem betreffenden Forſtbeamten gemeldet worden wäre. Dleſer ließ 
ſofort Arbeiter herbeikommen, welche die brennende Stelle, die 
trotzdem ſchon einen Raum von einem Morgen einnahm, mit einem 
Graben umzogen und ſo der Verbreitung des Feuers ein bewährtes 
Hiuderniß bereiteten. 

* Danzig, 5 Junl. [Verbandstag der deutſchen 
Gewerkoerelne.] Die heutige zweite Sitzung 
wurde um 7%, Uhr durch den Vorſitzenden Mauch⸗Berlin eröffnet. 
Es referirte zunächſt der Verbands anwalt Dr. Mex Hirſch⸗ 
Berlin über das Thema: „Wie können die Gewenkoereine die 
Kohn und Arbeltzberbältaiſſe praktiſch verbeſſern? Redner ſtellte 
ſolgende Leitſätze auf, die er ſachgemäß begründete: I. Gute Löhne 
und geregelte Arbeitszeit find nicht nur zur geſundheitlichen und 
moraliſchen Hebung der Arbeiterklaſſe. ſondern auch im Intereſſe 
des Arbeitsgebers, der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft und der 
Staatsordnung zur Vergütung von Arbeitsloſigkett und Geſchäfts⸗ 
ftodung dringend erforderlich. II. Wirtbſchaf lich jet die Erhöhung 
der Löhne und Verkürzung der Arbeitszeit ſehr wohl möglich, ohne 
5 — 25 Sich, Inbireft zu ſchädigen. Mit der Durch⸗ 
ührung dieſes Prinz würden . 
Arbeiter und damit die Betriebserträge erböben. III. Die Er⸗ 
reichung dieſes Zwecks kann nur durch planmäßige Thättgteit obne 
Rückſicht auf den Beruf von Korporaitonen erreicht werden. Dazu 
ſelen die deutſchen Gewerlvereine und deſſen Verband aber nur 
allein im Stande. Die Mittel, um den Zweck zu erreichen, 
beſteben in thunlichſter Heranzlebung ſämmtlicher Arbeiter, auch der 


ch Arbeiterinnen und der jugendlichen Arbeiter zur 5 —— Er⸗ 


öhung der Leiſtungsfählakeit der Mitalleder durch Förderung der 
alien A emeinen ſpeztell volkswirihſchaftlich⸗ſozial⸗ 
polltiſchen Bildung, Regelung der Lebrlingsfcage zur Ver⸗ 
bütung des Maſſenangebots von Aubeltskräften, ſowie der 
jugendlichen und der Frauenardett, ferner durch Errichtung 
einer perlodiſchen Lohn⸗ und Ürbeitszeitjtatiftit behufs Kenntniß des 
Arbeitsmarktes und Durchführung lokaler und nattonaler Arbeits⸗ 
nachweiſe, Errichtung von Reiſe⸗, Ueberſtedelungs⸗ und Arbelts⸗ 
loſen⸗Unterſtützungskaſſen, Benutzung aller günſtigen Verhältniſſe 
namentlich ſteigender Konjunkturen, um Lohnerdöhungen c. auf 
friedlichem Wege zu erreichen, wobet beſonders auch der mißbräu 
lichen Herabdrückung der Aktordlöbne entgegenzutreten tft. Im 
äußerſten Falle, beim Verſagen aller friedlichen Mittel ſoll das ge⸗ 
ſetzliche Recht der Arbeltseinſtellung in bejonnener, energischer Ber 
gehandhabt, werden. Der Korreferent Verbanbsabg. Kamen: 
Berlin ſtimmte dieſen Leitfägen im Weſentlichen zu und nd [ 
dem Vorſtande, der 88 der Löhne und ber erkürzung 
der Arbeitszeit feine erhögte Aufmerkſamkelt zuzuwen . 

ſucht zahlenmäßig nachzuwelſen, daß ein Arbeiter a u heuti⸗ 
gen Lohnverhältniſſen unmöglich deſtehen könne; d 00 
Arbeiters geht zurück und mit ihr — aledt. 
Menſchen und ruintren das ganze Meni H cn 
285 M. zu Grunde, der doch unzwelfelbaft ird 
vinzen des Staates nicht annähernd erreicht wird. 
nr e elner ae Staats beamten —.— genügend beachtet. 
Er könne auch der Volksvertretung 5 i urf nicht erſparen, 
zum Schutze des Ko llttlons rechtes du N gethan zu haben. 
Die Uebergriffe ſolcher Staatsbeamten a en mit Ausſcheiden aus 
dem Staaisdtenſt beſtraft 12 8010 müſſen. Ferner müſſen die 
Gewerkoereine die Bildung des Volkes mehr fördern und anftreben, 
denn nur dann ſei eiu ſelbſtändiges Schaffen des Volkes für ſein 


auch die Leiſtungen der 


— 


Wobl zu erwarten. Es wüſſe desbalb für freie Schule bis zur 
Univerſität eingetreten werden. Edenſo müſſe auf Beleitigung aller 
indirekten Steuern gedrungen werden. Die Einführung elner ein⸗ 
igen direkten Steuer würde erzieheriſch auf das Volk einwirken. 

lle Beſtrebungen auf ſtaatliche Hilſe für einzelne Klaſſen, . B. 
der Agrarler, müſſen unterdrückt werden. (Lebpafter Beffoll) 
In der nun folgenden Distuſſton wurden die Vorſchläge von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern befürwortet. Darauf wird die Annahme einer 
Reſolution des Verbandes der Gewerkvereine an die Ortsvorſtände 
beſchloſſen, ſich energiſch an der Beſſerung der Lehrer- und Ar⸗ 
beitsverbältntfje zu betbeillgen. Ferner wird eln Antrag Kamin⸗ 
Berlin ungenommen, den heutigen Gegenſtand der Tagesordnung 
in die nächſtjährige Verbandsverſammlung wieder aufzunehmen, 
um die gemachten Erfahrungen ſofort wieder verwerthen zu 
können. Sodann wurde Mittags 12 Uhr die Sitzung auf morgen 


vertagt. 


BVermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 3. Juni. 


Eine Zweig⸗ 
nieberlaſſung der Alextaner, von denen der Aachener 
Prozeß jetzt ollerlef zu Tage fördert, beſteht auch bei Berlin. 
Kurze Zeit vor den Aachener Verhandlungen hatte, der „Werl. Pr.“ 
zufolge, die hleſige Station den. Berliner Magiſtrat mitgetheilt, 
daß fie noch für etwa 20 Irre Unterkunft habe und zur Pflege 
davon erbölig ſel. Der Magtſtrat hätte wahrſcheinlich davon Ge⸗ 
brauch gemackt, da die ſtädtiſchen Anſtalten fait überfüllt find. Da 
aber kam der Aachener Prozeß, und dte Einzelheiten, die er zu 
Tage fördert, bewirkten, daß der Magiſtrat den Brüdern einen ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid zugeben ließ. 

Ein ſonderbarer Batient wurde am Montag in 
ein Berliner Krankenbaus eingeliefert; der 48 Jahre alte Maurer 
G. war aus Furcht vor ſeiner Gattin in eine eigenthümliche „Krank. 
beit“ verfallen. Er hatte am erſten Felertag einen Pfingſtaus flug 
gemacht, der ſich bis Montag früh aus dehnte. Bei feiner Heimkehr 
forderte ihm ſeine Gattin das übriagebltebene Geld ab und unter⸗ 
zog ihn, als der wenig Vertheldigungsfählge den Beſitz von irgend 
welcher Reichsmünze beſtritt, einer Lelbesviſitotion. Dieſe fiel er. 
folglos aus, aber bald begann G. heftta gu ſöbnen; es ftellten ſich 
bei ihm Erſtickungserſcheinungen ein und der Maurer mußte ſich 
mittels Droſchke nach dem Krankenbauſe begeben. Er hatte nämlich 
um den letzten Reſt feines Geldes, ein Zweimarkſtück, den Augen 
ſeiner Frau zu entzlehen, die Münze in den Mund geſteckt. Durch 
ein verbängnißvolles „Schlucken“ drang das Geldſtück in den Kehl“ 
kopf, aus dem es durch operativen Eingriff bejeiti.t werden mußte. 

Die Hiefigen Freunde des Sports find durch 
zwel Nachrichten ſehr erfreut worden. Der Berliner Gehſportver⸗ 
ein hatte in den Pfingſtlagen einen 150 Kilometer » Marſch nach 
Magdeburg veranfialtet. Ans demſelben iſt der Dauermärſchler 
Paul Sebaſtian als Sieger hervorgegangen. Er hat insgeſammt 
für die 150 Kllometer 22 St. 9 Min. 50 Sek. gebraucht. Zweiter 
wurde von 5 Thelinehmern Radtke. Berlin. — Sodann meldet ein 
Telegramm aus Warſchau daß Alfred Köcher vom Friedenauer 
Radfahrer Verein das große ruſſiſche Straßenrennen in 24 Stunden 
ewonnen bat. Zweiter wurde Friedrich Heldenreich⸗Breslau mit 
alter Radlänge. Dritter Novus Heronim (Pſeudonym für Graf 
Mazurka). Vierter wurde Oſinski⸗Warſchau. Die Fahrt begann 
am 2. Juni früh. Dem Starter ſtellten ſich 5 deutſche, 11 ruſſiſche 
und 2 Öfterreichliche Fahrer. Die Strecke iſt 480 Kilometer lang 
und führte über Kutno. In Kaliſch war Wendepunkt. Grüttner⸗ 
Berlin war hinter Kutno geſtürzt und ſchwer am Handgelenk ver⸗ 
letzt; er mußte auf Anrathen des Arztes die Fahrt aufgeben. 
2 der auf der ganzen Strecke nicht einmal abſtieg, gelangte 


i * Radlänge — Heidenreich ein. Er erhielt den 1. Preis, 


€ 6 } . 
Der Erzbiſchof Meurin von Port⸗Louis (St. Maus 
ritius), ein geborener Berliner, iſt aeitorben. Vor wenigen Jahren 
war Herr Meurin in Europa, um Gaben für feine durch ein großes 
Erdbeben hart beimgeſuchte Gemeinde zu ſammeln. Bei dieſem 
Anlaß beſuchte er auch ſeine Vaterſtadt Berlin, wo er gute Auf⸗ 
nahme fand, und auch vom Kaljer empfangen wurde. Der ver⸗ 
ſtorbene Erzbiſchof war, nach der „K Bag.“ ein Sohn des Hof, 
raths Meutin, welcher ſich pater wieder nach ſeiner Heimatb Trier 
zurückzog. Dort fit feine Wittwe vor einigen Jahren, über neunzig 


Jahre alt, e ab 
ene ere i ; 
verſtor en And Kisminifter v. Friedberg 


Der 

war ſchlichter bürgerlicher ſich, wle er felbft, t 

frũher ET zum jüdiſchen 3 bekannten. Er * wie 
bie oft erzäblt, in engen ud, ſparlichen Berhältnifien zum 
Knaben heran, der in Dan ig ſe — Gymnaſtal⸗ Bildung erhielt. 
Um das ungemein knappe Taſch en eld etwas mit den Anforderun- 
gen des Lebens in Einklang zu DI eg, ſah er ſich gezwungen, als 
Schüler bereits Hauslehrer zu — je er unterrichtete die Kinder 
des Kaufmanns Weiß. Daß be ee Selchetvenbeit, die ibn durch 
ſeln Leben ber leitete, auch der Ehrgeiz 1 Bruſt dieſes Hauslehrers 
ſchwellte, das hat Herr Welß bis 1 ra bobes Alter hinein durch 
die oft und gern erzäblte Geſchichte h ekräftigt, daß der junge Friebe 
berg auf die Frage. was er denn einmal werden wolle, zu ante 
worten pflegte: „Jurlſt und — preußtſcher Juſtizminiſter“. 
ſtudirte von 18331836 in Berlin die Rechte, 
bei der Staatsanwaliſchaft beim Kammergericht 
Staatsanwalt in dem bekannten Prozeß über die Karto 


0 12 


einer 
alten 


K 
Friſche in der porlamentariſchen 


Geſellſcpaf bei dem Finanzminſfter bewegt. Er iſt, wie die „Nat. 
Ztg.“ berichtet, geſtorden, ohne krank Ne zu fein. Am Ho 
tan Morgen klagte er über Athembeſchrerden u ſich des. 


Ib nieder; 
da übt 


b Bänſch, degebt am 6. 
N fein Hauptwerk dem internationalen Verkehr übergeben 
wird, feinen ſiebzigſten Geburtstag. 


+ Kirchliches. Einem äußerſt nützlichen Zwecke werden, 
wle der ae mitgetheilt wird, die geweihten Mauern der 
Kirche zu Klein⸗Machnow (Kreis Teltow) dienftbar gemacht. Man 
hat nämlich im N 
auf der die Dörflerinnen gar luftig ibre Wäſche rollen. 


* nr er 
A 7 De . Tr 


| ie 1% Karat wiegenden Brillanten 


Keller des Gotteshauſes eine Drehrolle aufgeſtellt, L 


+ Eine neue Verſion über den Untergang des Dampfers 
„Colima“, dle von einigen der Ueberlebenden ausgeht, behauptet, 
daß das Schlff nicht auf einen Felſen geſtoßen, ſondern daß das 
Unglück durch Leichtſinn hervorgerufen worden je. Man habe 


B. nämlich die Ladung derartig verſtaut, daß der Steuerapparat ver⸗ 


ſagte, als ein Sturm losbrach. Man babe das Schiff nicht gegen 
den Wind balten können und als das Waſſer eindrang, felen dle 
Keſſel explodirt. Das auf Deck verſtaute Holz ſel in Bewegung 
gerathen und vlele Paſſagtere dadurch ſchwer verletzt oder gar ger 
tödtet worden. 

Zwiſchen Rußland und Egypten. Man berichtet der 
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg: Ein Gutsbeſitzer des Kreiſes 
Dueprowsk pflegte ſeit Jahren jungen Kranichen, die auf feinem 
Gute eingefangen waren, kleine Metallröhrchen mit Zetteleinlagen 
in ruſſiſcher, deutſcher, franzöſiſcher und enaliſcher Sprache anzu⸗ 
bängen. Die Zettel enthlelten die Angabe des Ortes und die Ab⸗ 
zugszeit des Vogels, den Namen des Gutsbeſitzers, und die Bitte 
mitzutheilen, wann und wo der Vogel gefangen oder getödtet more 
den ſel. Unlängſt lief nun folgender Brief aus Katro ein: „Ihr 
Kranich wurde im November 1892 in der Provinz Tongona von 
einem Maddiſten getödtet, und das Metallröhrchen nebſt Zettel an 
Abdul⸗Aga⸗Ibben⸗Mahomed nach Omderman geſchickt. Der Zettel 
wurde mir zur Ueberſetzung übergeben; doch erſt jetzt nach meiner 
glücklichen Rettung bin ich der Lage, Sie Ihrem Wunſche gemäß 
hiervon zu unterrichten. Slatin Paſcha.“ 

Gegen das Tragen von Radfahrerinnen Koſtümen 
baben einige Temperenz⸗ und Reſorm⸗Geſellſchaften in Chicago 
einen energiſchen Proteſt eingebracht. Es werden darin, wie der 
„Geſchäftsfreund“ erfährt, die Stadtväter allen Ernſtes beſtürmt, 
nicht nur die Bicycle⸗Koſtüme zu verbieten, ſondern überhaupt jede 
Dame in Strafe zu nehmen, deren Röcke mehr als 5 Centimeter 


vem Fußboden abſtehen. — Ein boshafter Reporter führt dieſen P 


ſittenſtrengen Entrüſtungsſturm darauf zurück, daß die jungen 
Damen Chlcagos 1 zbeſſer zu Fuß“ Selen als ihre Mit⸗ 
ſchweſtern in Newyork und Baltimore, die ohne jede Gefährdung 
der Moral in ſchneidigen Radfahrkoſtümen dem Fahrſport huldigen, 
obgleich ſie — viel kleinere Füße hätten. 

7 Ein intelligenter Köter. Im „Spectator“ wird folgende 
verblüffende Geſchichte von dem Scharffinn eines ſchottiſchen Schäfer⸗ 
hun des erzählt; Er pflegt feinem Herrn aus dem Schlafzimmer 
nicht nur die aR rgenſchuhe, ſondern die Mütze, die Schlüſſel und 
Alles, w 3 ihm der Herr beneh't, hinunter zu bringen. Eines 
Tages erſchten er, als er hinaufgeſandt wurde, nicht wieder; fein 

err folgte ihm und fand, daß die Thüre des Schlafzimmers vom 

inde zugeweht worden war ſo daß der Hund nicht wieder hin⸗ 
aus konnte. Nach einigen Tagen ſagte ihm ſein Herr wieder, 
etwas hinunterzuholen und folgte ihm nach einigen Minuten, um 
au ſeben, was das Thier jetzt hun würde. Er ſah, wie der Hund 
die Thürmatte aufrollte, am ſie gegen die Thür zu ſtellen, damit 
dieſe nicht wieder zuſchnappe. Nachdem idm das auch geglückt war, 
ging er auf die Suche nach den Morgenſchuhen. Derſelbe ſchot⸗ 
tiſche Schäferhund pflegt auch, weng fein Herr nach einem Spazſer⸗ 
gange ſeinem Haufe naßekommt, vorauszulaufen und die Hausglocke 
zu läuten. — Bis zum Aufſchließen der Thüre hat es das kluge 
Beeſt noch nicht gebracht! 


Handel und Verkehr. 
W. Petersburg, 6. Junt. Privat» Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] In der geſtern unter dem Vorſitz des Präſidenten 


des Miniſterkomitees Bunge begonnenen Konferenz der! 


Zuckerinduſtriellen wurden behufs Beſeltigung der Kri⸗ 
ſis in der Zuckerinduſtrie ſolgende Anträge geſtellt: Auf⸗ 
bebung der Acciſe auf gelben Sandzucker geringerer Gattungen, 
Erniedrigung der Acciſe auf weißen Sandzucker bis 30 Kopeken pro 
Bud, dagegen Erhöhung der Acctſe auf Raffinade bis 2 Rubel pro 
Bud und Eröffnung der Grenzen Finnlands für ruſfſiſchen Zucker. 
An der Konferenz nehmen auch die Miniſter der Finanzen und der 
Landwirthſchaft theil. Die Anträge werden vorausſichtlich genehmigt 
werden. 


W. Poſen, 6. Junt. [Original⸗Wollbericht.] Die 
Lage des Geſchäfts hat ſich auch während der letzten vierzehn Tage 
nicht gebeſſert. Während in früheren Jahren noch Vieles vom 
Lager vor dem Wollmarkt verkauft wurde, ruht das Geſchäft heuer 
faſt gänzlich, da außer einer kleinen Partie beſſerer Rückenwäſchen, 
welche an einen märkiſchen Fabrikanten Abſatz fand, nichts verkauft 
worden iſt. In den beſſeren ungewaſchenen Lamm⸗ und Kreu⸗ 
zungswollen ging Einiges in der Preislage von ca. 40 Mark um. 
In der Provinz fanden vermehrte Verkäufe von Schmutzwollen A 
34—40 Mark ſtatt, wofür melſt ſchleſiſche Händler und laufitzer 
Fabrikanten Abnehmer waren. Für Rückenwäſchen fehlt es nach 
wie vor an Unternehmungsluſt. Es wurden in den letzten Tagen 
nur einige bekannte Dominien von Händlern und märkiſchen Fa⸗ 
brikanten mit einem Preisabſchlag von 3—4 Mark gegen das Vor⸗ 
jahr kontrahirt. de Wollſchur iſt in der ganzen Provinz als bes 


5 endet zu betrachten. Nach vorliegenden Nachrichten iſt die Wäſche 


durchweg gut. 

W. NN 6. Juni. [Orig.⸗Telegr. der 
„Poſ. 8tg.“] Die Zufuhr zum heutigen Wolmartt 
betrug 2500 Centner gegen 3600 Centner im Vorjahr. Die 
Stimmung war im Allgemeinen ruhig. Kue waren 
nicht zahlreich erſchienen. Man zahlte für gewaſchene Wolle 
94—106 Mark (im Vorjahr 90—95 Mark), ungewaſchene 


Wolle 36 — 40 M. (im Vorjahr 35—40 M.) Die Wäſche 
fiel ſehr gut aus. (Wiederholt) N 
| Marktberichte. 5 
27 lau, 6. Juni. [Privatbericht.] Bei aus⸗ 
reichendem Angebot war die Stimmung matt und ſe haben 


theilweiſe weiter 9 

Weizen nur billiger verkäuflich, weißer per 100 1 
15,70—16,00 M. gelber per 100 Kilogramm 15.60 —15,90 5 
feinfter über Notiz. — Roggen in ſehr matter Stimm. per 100 Kllo 
12.30 —12.50— 13,00 Mark. — Gerſte faſt ohne Umſatz, per 100 
Kilogramm 9,00 bis 10,00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinfte 


⸗ darüber. — afer xubie, per 100 Kilogramm 11,70 bis 
12.30 bis 1200 Nat feinfter über Notiz. — Mais wenig 
mſatz, per 1 Kllogramm 12,50 bis 13,00 Mark. 
Erbſen ſchwa Geſchäft, Kocherbſen per 100 Silo» 
ramm 11,00 bis 12,00 bis 1325 Mark, Viktorta⸗⸗ 
rbſen per 100 Kilogramm 13.00 —13,50 Mark. — Futter, 
erbſen p. 100 Klogramm 10,00 — 11,00 Mark. — Bohnen 


ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 21,00—22,00 23.0) Di. 
upinen 75 gelbe 8,30 8,90 M., allerfeinſte darüber, 
blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ſchwer verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 


Sehjebungen 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiſſion. 

Weizen weis 
Weizen gelb . 

— pro 
erſte 
e 10⁰ 
Erbſen Kilo 


eu 2,20 — 2.60 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24.00 M. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 6. Juni. Schlußtkurſe. N. v. 5. 
Weizen pr. Jun.. 155 — 156 — 
do. pr. * 159 — 159 — 
Roggen pr. Junt 182 50 134 25 
do. 6 er 138 — 139 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N.v. 5. 
do. 7uer loko ohne as. 90 39 — 
do. 70er Juni ip 42 40 42 4) 
do. 70er Juli 42 80 42 80 
do. 70er Auguſt. 43 10 48 10 
do. 70er Septbr. . . . . . 43 50 43 40 
do. 70er Dchbr. . . 43 2 43 20 
do. 50er loko o. F. — — — — 
N. v 5 N.v 5 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 10) 9 Ruf. Banknoten 20 Sum 45 


103 20 


8 bo. 4% Kronenr 99 2789 10 
100 801101 —J Oeſtrr.Kred.⸗Atkt. 8 253 90254 10 
46 70 


do Silberrente 100 701100 7 


Oftpr. Südb. E. S. A 98 700) — 
MainzLudwighf. dt. 120 63/119 8 
Marienb. Mlaw.do 90 — 91 20 


Schwarzkop 270 50 273 
Saen e 71 60 78 8 
Gelſenkirch Kohlen 171 20,172 — 


Lux. Prinz Henry 85 75 86 10 Ter 32 Steinſalz 55 25 55 — 
Poln. 4555 dbrf. 68 70 68 80 Chem. Fabrik 149 — 149 50 
Griech. 4% Goldr. 29 9) 30 70 Oberſchl. Eiſ⸗Ind. A. 87 75 89 — 
Italien. 4% Rente. 83 75 89 10 7 — Aktien 142 10 142 20 
d0.3° Elſenb.⸗Obl. 54 60) 54 6 Ultimo: 


" mo: 
Mexikaner A. 1890. 89 50 It. Mittelm. E. St. A. 94 60: 93 90 
Ruſſ. 4% Staatsr. 68 30 68 30] Schweizer Centr. . 140 6 11140 20 
Rum. 4% Anl. 1890 89 25 89 25] Warſchauer Wiener 283 — 281 75 
Serb. Rente 1885. 71 5% 71 4 Berl. Handelsgeſell. 60 75161 45 
Türken⸗Looſe 151 251152 25 Deutſche Bank Aktien 187 — 198 70 
Disk.⸗Kommandit 223 401224 3, Königs⸗ und Laurah. 187 501138 70 
Bol. Prov. A. Biv7 80117 804 Bochumer Gußſtahl 157 90159 60 
Poſ. Spritfabrit 17 170 — 

Nachbörſe: Kredit 253 90, Diskonto⸗Kommandltt 222 90 
en 220 50, Poſ. 4% Pfandbr. 102 20 G. 3%, % Pfandbr 

bez. 


—p—̃—̃— —— 
Berliner Wetterprognoſe für den 7. Juni 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologlſchen De» 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Warmes, vorwiegend heiteres Wetter mit ziemlich 
— . Winden, Gewitter nicht ausgeſchloffen, 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 6. Juni, [Spirttusbericht.] Juni 
Oer 57,80 M., Juni 70er 38,00 M. Tendenz: niedriger. 
London, 6 Juni. proz. Javazucket 12 ½ 
ruhig. — Rüben ⸗Rohzucker 10. Tendenz: ruhig. — 
Wetter: kühl. 


Standesamt der Stadt Posen 
Am 6. Junk wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
Fleiſchermelſter Valentin Jankowski mit Klara Karge. 
Eheſchlleßungen: 
Deſtillateur Maximilian Polzin mit Maryanna Pytlinska. 
Schuhmacher Joſef Lukowiak mit Katharina Kaup. Schuhmacher 
Johann Paletta mit Konftantta Mufzynska. 


Geburten: 
Ein Sohn: Schaubudenbeſitzer Karl Gnida. Rektor Franz 
Weymann. Civil⸗Krankenwärter Auguft Wuttke. 
Eine Tochter: Kaufmann Sale Wolff. Arbeiter Melchior 


Binczewski. 
Red Oepb 2 Fabre. Delf Siufg 2 Mod 
eaina Happ ahre. Jette rm ochen. Wi 
Dorothea Schulz, geb. Werner 79 Jahre. Wittwe Mathilde Sm 
geb. Mann 75 Jahre. 
— 


mit Rabatt, sowie neueste farbige und schwarze Seidenstoffe 

jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen unter Garantie für 

Aechtheit und Solidität porto- und zollfrei ins Haus. Beste 

und te Bezugsquelle für Private. Tausende von 

Anerkenn ben. Muster franko. Doppeltes Brief- 
er Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., -B, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieteranten, 


24 Profefioren der Mediein und Tauſende von pract. 
Aerzten baden ertlärt, daß die ächten Apotheker Rich. Brandt's 


Brandt schen Schweiger 


„Für ſtotternde Zöalnze Berliter und auswärtiger Schulen 
hält das Berliner Preſting'ſche Sprachheil Inſtituf, Gerhard⸗ 
ſtraße 2. im Monat Jalt einen Sommerferlen⸗Kurſus bel er⸗ 
näßtatem Honorar ab. Anmeldungen müfeı bald geſchehen. Pros 
ſpekte werden frei verſindt 


h 
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Die nächste Ziehung der Weimar-Lotterie 


findet vom 15.—17. Juni d. J., also nächste Woche beginnend, statt, Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6700 Gewinne i. W. v. 200000 Mark, 
dabei Hauptgewinne von W. 50000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk. 


L fü 1 k und 10 Pfg. Br 1 gleichzeitig = sind allerorts in ach durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 
vi giltig für die zu haben, auch zu beziehen durch 7503 
08e Tur „ Reichsstempel ser E Decemberziehung ug Den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


0 AREA . ͤ—“⸗ů. 
Für Poſen u. Schleſi ft t 2 
& uro ee bei der eee 25 De. 3 Lei jrlin age 


e ee ee 8 
r t 
Andre Hofer 100 1 b Anal bee hobem Gebait gend 7 — Ban; 


rufen, 


fferten unter T. M. 100 an 
Bei der Genoſſenſchaft Spölka 1 ax LZap ki 
5 n Böhmen 8. Salomon, Central⸗Annoncen⸗ SKI, 
ne ne +8 F elg en-Kaffee seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinische | ET Petition, Stettin, erbeten. Vindenſtraße 4 J. 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft- Thermen (23—37° R.). Curgebrauch ununterbrochen während des Lohnende 


ganzen Jahres. 
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gicht Al 2 8 
_M | Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere Nervenkrankheiten ; l f 5 Siclen-Gesache, = | ar 
ea ren) ge Sep von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuss- und Hieb- kinn Ell ur Allen Gesuche, 146 
ſatz, d as feinfte Kaffee ⸗Ber⸗ wunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrüm- für Stadt Poſen zu vergeben. N 
beſſerungs⸗ Mitte), iſt unent⸗ ungen. Tüchtige und folide Agenten Kulturtechniker, 
Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen besorgen: werben gebeten, ſchelftliche Offerte 13 Jabr im Fach tbättg, im Ri- 


Selen an a lit aur für Teplitz das Bäderinspectorat in Teplitz, für Schönau das Bürger- | bei M. Thienel, Hotel Bſtioria pellfren, Vermeſſen, ſowie in An⸗ 
ſchmeckenden Taſſe Kaffee. | meisteramt in rener ener. Dune ſertiaung von Drain⸗ u. Straßen⸗ 


pflicht zu Poſen iſt heute in das 
Genoſſenſchafts regiſter eingetra⸗ 
gen: An Stelle des verſtorbenen 
Leon v. Karlowski iſt Casimir 
v. Chlapowski zu Kopaſzewo 
zum n beſtellt. 
Beten den 31. Mat 1895. 
Kö W ae Amtsgericht. 
Abtheilung 10 7639 


Vorräthig in den meiſten projekten firm und der polniſchen 

Bekanntmachung. Folpniaipanreie, Delikateſſen⸗ Maurerpolier. Sprache mächtia, juckt den 
In unfer I e und Droguen » Ganblungen., Für einen größeren Bau in Stellung unter Chiffre A. 8 40 

ter ist bei Nr. 3, Gorznoer Dar⸗ der nächſten Umgegend Polens Dee eee 0. 
lebnskaſſen⸗VBerein, Eingetragene wird für ſofort ein durchaus Wirthinnen, Köchinnen, Stu⸗ 


8 tüchtiger Maurerpolier mit benmädchen, Mabchen f. alle Ur» 
in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher Mautern bei döchſtem Lobn⸗ beiten. Kutſcder u. Dienen u 


Höhen-Kurort 3433 aut empf. Perſonal em 

au ee 7 . e Po pt 39 BER on en 1. Schneide 05 7697 

| erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor- und Douche-Bäder und eine 

; er Nana zn — e e Namentlich angezeigt bei n M. Schneider, 5 Rt. 

li⸗Ktir rankheiten der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Frequenz EF 4 

K S e e. 7090 Personen. 8 Bade-Aerzte. Saison- Eröffnung Anfang Mal. Eisen- elt. | jung. Mann, 

Wohnung von 5 bis 7 Zim. bahn. Enustatlon Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. fuel 55 ee gel. Spezerlſt u. Deſtillateur, der 

mit Balkon und Badeſtabe und Delikateſſenhandlung I dopp. Buchführung und poln. 
Sprache müchtig, ſich vor keiner 


pr. Oktober zu verm. 7293 Grafschaft Glatz 
Im Neubau Schützen und Bad Langenau Eisenbahnstation. 2 tüchttoe Pranchefundlge n 
. FE ng, 


Halbdorfſtr.⸗Ecke find per ı Stahl u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- Dotall- Erpellenlen. 
Oktober 7240 Kurort. Vorzüglich gegen Bleichsucht, Blutarmuth, ſucht bei beſch. Anſpr. anderw. 


Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht, zufolge Verfügung 
eee MIETE 
Folgendes er 3 5 5 Llls- Gestell. ’ 
Abſatz 2, 8 16 und 
8 35 Allan 2 des Statuts 
der Genoſſenſchaft ſind geän⸗ 
dert. Darnach zeichnet der 
Vorſtand, der künftighin aus 
nur zwei Mitgliedern beſteht, 
ür den Verein durch die 
Firma unter Zufügung der 
Unterſchriften beider Vor⸗ 


ſtands mitglieder. 
5 W̃ Nervenschwäche, Frauenkrankheiten, Rheumatis- und 
. 7177 . Bor 0 hnungen mus, Gicht, Lähmungen eie. Auskunft u. Prospect durch i Lehrling, — 9 = ur Jull c. 
Stanislaus Kasinski e eee die Badeinspection A RICH 
Michael Kaczmarek und bebör, ſowie ͤ—— p ̃7‚—‚Q ,, C 


Martin e e, 
ausgeſchteden. 


Liff ſſa, den 28. Mai 189 4 Juli d. J. zu verm lethen. 
i Kal. Schloß in prachtv. ame, aeg u 
W Anisgn. . fe Se ge e One Bee vr ärtner. 
r eng Ehlokbatt):n as Bun in on an ae (el einen el | (ni). | J. Wes hal, 
2 nr . i offpark); vorz. Wohnungsverhältn: angen. Aufenthalt 
Iven Jie vom 1. Okt, ein möbl, rein. Waſſer. Arzt u. Br om Orte. Günſtigſte Verkebrsverbindan., 1 Kunit: u. Sandeisoäctner, 


— 


3 5 f. Gerber. f f fel ir wen. Minut. m 85 N de . Nac 8 

armbrunn, Schmiedeberg, Schretberhau, Krummhübel, na = N * B 
"age Vorw. Kl. Starolenka, mödl. Zim a. Wunſch m. vol. men ꝛc. Näh. Aust. durch d. Ortsvorſteher v. Erdmannsdorf und uch m 
b. Poſen, ganz ſchuldenfret, v. 739 7100 


Venſion zu verm. 5 Zellerthal. 
Kan Mg. itt ganz od. in folgenden | um 1 Xuli om mahuce Slam 


ce We 1, 3 an 9.8 „gu. zul a gend, Johannisbad Den Herren Bauunternehmern 
Ag PR 2 r 5 et 50 Quartier von 5--6 Zimmern, ) empfeilen eg * 


womöglich mit Garten. Offerten im Riesengebirge. 
u. Bauplätzen Aces 4 Meg. mächt. mit Zeichnung und Preisangabe Das böhmische Gastein.) 2 p 
blaues Thonlager, a. W. mehr, bei 2 Erped. d. ie unt. 0 1 BEE” Saisoneröffnung 12. Mai. ein⸗ a A en, 
R Ma. Garten, Hof u. Teich m. nſederzulegen. n einer an e den Naturſchönbeiten reichen Gebiras⸗ſowohl in Tafeln (Bütten Hande wie in Rollen —.— 
Wobnbaus v. 10 Stuben u. Vieh⸗ e —_— 1022 gegend n geſchützter L 4799 use er wer en engl. ob hleutheer 
fällen, Gebäude k. a. W. z. d P. Wilhelmſtr. 24 Bahnſtation: Freſheu⸗ Johannisbad. fohlenpe ; olzeement, Klebemaſſe, Er A 
(Hof⸗Apotheke) Heilanzeigen: Gegen Nerven- und Rüdenmarflelben, rheuma⸗ nägel und lde Se chmaſſe für Pap 8 ur 
ein neuer kl. Laden ev. per eiche und ale Zuflände, Cahmungen, Scropbulofe, Bellach 7 nach unſeren bieliahen Srſchrunden beſonders gut bewährt. 


Tafel⸗D andvappe (nicht m. Tafeln 


che von on e ine e geſchnitten — 
1 e 1 ee — 2 Bös — d . 


ümer 
— — ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


2 Soeben erſchienen: 8 g & Ziem, 


ergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Neuester Plan der Stadt Posen & amd 


nebſt den Vororten Jorsitz, Wilda und 


Dortmund. 
Specialitäten: 
Fabrik Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Rabialfteinen. 


Lieferung der dean. 
Sch dorf ten 


Geraderichten Enden den 3 Augfugen 


N and Funke fänger 
| — von Birthe 


Ausführung unt. Garantie. = Part gegr. 1876. 


1. Auguſt zu vermielhen. 7550 Frauenkrankbetten. Verarmung des Blutes und Entkräftung nach ernehmen wir d 
R. e Kahreömietbe 900 Mark. konſumtrenden Krantheiten, chronſſche Hautausſchläge. Ferner bed 
— R Materne._ I U [erfolgreih find die! Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche Nr 85 ap achun 
ee Zum 1. Ott. zwei freundliche ea Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen und u führung Don Ba! 5 ch gen 
b. 14 Ml. an l. d. Fabr v. 1 von 5 1.1. . Ems. Weltere Auskünfte ertbeilt bereitmilliaſt die ſowobt mit einfach wö s Fer A Pappe (D 
5 & . 1. Petriſtr. 9 955 N Kurkommission in Bad Johannisbad (Böhmen). Biebebappn ach) unter mehrjähriger Garantie — feln Bree nf 
n ; 7 * . Ebenſo bringen 
— . e , „ Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. Volzcementdächer 
22 21 Nobert Geſchäftslokal mit N.⸗ Hafenplag — nahe Laub- u. Nadelwälder — ſchönſte, Strand — zar Ausführung. Auch 4 = n deen, alt ſchadhafter 
Glücksmüllers benräumen, ferner II. Etage 10 fräftigfter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Crmähigte J Dachungen werden Sl, abe nr ger annere von uns 
e ß ... 
e e 5 0 Bis 4973 ___ "die Vadedirektion. 8 Eupen, mir 19 ganz . — * 
22. Juni, em 19 { l. Z. zu verm. Naher $ ums — — 
Marienburg Loose N Ter. nb BET 1. get. 
En 4 Zimmer III Et. oder 5 Zim⸗ 
90.000 M. A. 1 5 m. Zubehör ſind von 
90 0 1. Oktober 1895 zu vermlethen 
30,000 M. n Nr. 27. 
15,000 M. 
u. S. W. Originalloose à 3 M, 
Porto und Liste 30 Pfg., 
empf. und versendet das 
Bankgeschäft 
Lal. i Miller N 00 ea Freitag erſcheint ein Ver⸗ St. Lazarus. 
Berlin C., Schlossplatz 7 7 Krone Yo Sill Besorg M b 7500 
erlin 7, nhaber > 8 
Hamburg, gr Johannisstr. 21, Se daſſelb: aßſta a 
München, en und tan täglich von 9 bis 1 Uhr Im Preis 0,75 Mark. 
ene | 
. e * — „00 Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
Strick-Garne a rn (A. Röstel), 
Jede ſparſawe Dame verlange | Tin Tinbenmädchen per ſo⸗ 
‚Bien und Breite des oc 8 de ee 
ranco 90 . — 5 
Nnchr. in Düren. R5 Et ee 
Naumannſtr. 12, I. Et. lin ks. 


Druck und Verlag der n von W. Decker 1 u. Eb. (A. None) in Poſen. 


Läden, Erdmannsdorf illerthal 1 Jacob Appel. Empfehle einen äußerſt tüch 
2 | jegtere eventl. Ban ſchon am 1. ſchleſſſchen Riefengebirge, ; Genuss tigen, Gärtn 7402 
Für meine Eife rin che . 


* 


